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Zwei Ergebniſſe. 

Die Weltlage iſt „notoriſch“ friedlicher; ſoll 
man hieraus irgend welche Conſequenzen ziehen, 
die für die Behandlung der Militärvorlage maß⸗ 
gebend ſein könnten? Das wäre ein Gegenftüd 
zur Haltung der Officiöſen und ihres Gefolges. 
Weder eine drohende Wolke noch vorüberziehender 
blauer Himmel können darüber entſcheiden, ob es 
1 iſt, die Dachziegel auszubeſſern. Und 
iſt die militäriſche Ueberlegenheit unſerer Nachbarn 
wirklich ſo bedrohlich? Es iſt klargeſtellt, daß die 
ruſſiſche Armee nicht an das deutſche Heer heran⸗ 
reicht, und in einer Pariſer Correſpondenz der 
„Kreuzzeitung“ — man wird dieſes Blatt als unver⸗ 
dächtig gelten laſſen müſſen — wurde jüngſt ausge⸗ 
führt, daß die franzöſiſche Armee nichts weniger als 
ſchlagfertig iſt. 

Die „Kreuzzeitung“, dieſes Organ der äußerſten 
Rechten, läßt ſich von einem Freunde aus Paris, 
„welcher in den erſten Kreiſen Zutritt hat“, 
ſchreiben, daß nur darum die Franzoſen ſich den 
Luxus des Chauvinismus geſtattet haben, weil ſie 
von der Friedensliebe Deutſchlands völlig durch⸗ 
drungen waren. Das Kriegsgeſchrei erſchien ihnen 
ungefährlich, weil ſie ſelbſt den Krieg zunächſt nicht 
wollen können, und weil fie die Zuverſicht 
haben, daß Deutſchland nicht angreifen wird. 
Wäre dieſe Berechnung eine Täuſchung, fo 
befände ſich Frankreich in einer bedrohlichen 
Lage. „Dieſem Vertrauen auf die Friedensſelig⸗ 
keit der gutmüthigen Germanen entſprang auch 
offenbar die kühne Idee Boulanger's, mitten in 
einer ruhigen Entwickelung der Dinge die Organi⸗ 
ſation der ganzen Heeresverfaſſung Frankreichs 
geradezu auf den Kopf zu ſtellen und ſo die Armee 
auf mehrere Jahre zu desorganiſiren.“ Und dieſe 
desorganiſirte Armee iſt weder mit einem Repetir⸗ 
gewehr wie die unſere bewaffnet, noch verfügt ſie 
über ein Wurffeuer, das ſich mit dem unjrigen 
meſſen könnte. Das iſt das Urtheil des Correſpon⸗ 
denten der „Kreuzzeitung“. 

Dieſes Urtheil verdient feſtgelegt zu werden. 
Die Argumente, mit denen die Regierungsparteien 
in den Kampf gezogen ſind, waren alſo nur Blend» 
werk; abſichtlich iſt von den Regierungsparteien der 
ganzen Discuſſion eine falſche Grundlage gegeben 
worden. Daß die Liberalen dieſe Grundlage zu 
zerſtören verſucht haben, iſt ein Verdienſt, kein Vor⸗ 
wurf! Die Verhältniſſe, unter denen die Regierung 
ihre Mehrforderungen ſtellte, mußten klargeſtellt 
werden; das iſt jetzt geſchehen. Es beſteht nicht 
mehr der Sche man 


gemeſſen. 
leiben, ob die deutſche Politik auch mit geringeren 
Mitteln durchzuführen wäre; aber nicht ſtrittig 
kann es ſein, daß demjenigen Staatsmann ſeine 
Aufgabe am meiſten erleichtert wird, dem das Volk 
das mächtigſte, das am beſten bewaffnete und am 
beſten organiiiite Heer der Welt zur Verfügung 
ſtellt. Die deutſche Staatsregierung verfügt über 
dieſes Heer; trotzdem verlangt ſie, daß daſſelbe 


Konrad Letzkan und feine Tochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhund 

7) Von Elife Püttner. 
5. Kapitel. 
In Schloß und Schenke. 

Das Schloß von Danzig bedeckte mit ſeinen 
Baulichkeiten den Raum einer kleinen Stadt. Eine 
4—6 Fuß breite Mauer mit dräuenden Thürmen und 
eiſernen Ausfallpforten lief rings um den Ritterſitz, 
von drei Seiten von tiefen Schutzgräben begleitet, 
während im Oſten die Waſſer der Mottlau ihren 
Fon beſpülten. Das Haupthaus, die Wohnung des 

omthurs, befand ſich im Mittelpunkte des Ge: 
bäudecomplexes und ragte mit feinen Zinnen und 
Thürmen weit hinaus. Im Süden lag ihm der 
Lose und nach der Stadt, aber durch doppelte 

zöſe und Mauern von ihm getrennt, im Oſten 
die Schafferei, die ſich mit Speichern und Magazinen 
bis zur Mottlau erſtreckte, gegenüber; die Nordſeite 
ſtieß an das Nitterhaus, das, im rechten Winkel 
vorſpringend, mit dem Hospital einen der Höfe 
abſchloß und, im Viereck gebaut, einen anderen 
bildete, der durch ein Thor mit einem dritten ver⸗ 
bunden war, auf dem die Stallungen lagen. Im 
Weſten ſtand die . 15 0 einen überdachten 
Gang mit der thurmloſen Kapelle in Verbindung, 
unter dem drei hohe Bogen den Einblick in einen 
kleinen, doch herrlich gepflegten Garten vergönnten, 
wo der Herbſt die Blätter der Linden und Nuß⸗ 
bäume freilich ſchon bunt gefärbt hatte, wo aber 
der Raſen noch ſammtgrün leuchtete und die Sonne 
noch aus den Kelchen verſpäteter Roſen die Nebel⸗ 
tropfen der Nacht ſchlürfte. ’ 

Im Hauptgange leitete ein Laienbruder die 
ſchwankenden Schritte eines bleichen Ritters, der 
nach ſchwerem Krankenlager zum erſten Mal wieder 
den Fuß ins Freie ſetzte. Aus den geöffneten 

enſtern der Kapelle drangen Orgelklänge. Hier 
errſchte Frieden. 

Anders war es jenſeits des Haupthauſes. Dort 
machten ſich einige Knappen das Vergnügen, zwei 
engliſche Doggen an einander zu hetzen, daß ſie mit 
ihren ſcharfen Zähnen ſich blutig biſſen. Bald 
unterlag die eine, bald die andere; immer 1955 
ſteigerte ſich der Thiere Wuth und in gleichem 
Maße das Vergnügen der zahlreichen Zuschauer. 
Oben an einem der Fenſter ſtand der Comthur 
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wiederum verſtärkt wird. In einem allgemeine 
Nauſche ſollten die Folgerungen, die ſich aus di 
Thatſache ergeven, erſtickt werden. Was im be 
Sac bittere Nothwendigkeit iſt, ſollte als jüße 
eſchenk erſcheinen und in der allgemeinen 
wirrung ſollten noch einige Nebenvortheile gegen d 
Oppoſition errungen werden. 25 
Dieſes Spiel iſt bis jetzt vereitelt worden: d 
frivole Täuſchung, die von der Regierungspre 
verſucht worden iſt, wurde aufgedeckt Das iſt Di 
eine Ergebniß, das die bisherige, jo nothwendſge 
Discuſſton zu Tage gefördert hat; das andere Eu 
ler beſteht darin, daß die Regierung aus dez 
A de e ee die Ueberzeugung ſchö 
kann, daß ſie „jeden Mann und jeden Thaler“ 
drei Jahre bewilligt erhalten wird, wenn ſie dar 
beſteht, wenn ſie ſich unfähig erklärt, mit geringer 
Mitteln auszukommen. In jedem Augenblick IX 
ſich alsdann eine Majorität gewinnen. 9175 
Man wird nun abzuwarten haben, welche 5 
tereſſen bei der Regierung überwiegen; wenn git 
schließlich das militäriſche Intereſſe Te be 


N52 


fo wird die Regierung das Septennat fallen laff 
und nach drei Jahren ſich wieder einem Reichs 
gegenüber befinden, der ſchwerlich unzugängliche 
als der jetzige ſein wird; oder Intereſſen der inneren 
Politik geben den Ausſchlag, ſo kommt es viell 
doch noch zum Wahlkampf, der dann mit 
erwartet werden kann. 


Deutſchland. 

Die Auflöſung des Reichstags | 
wird fortgeſetzt in den gouvernementalen Organen 
als unausbleiblich hingeſtellt, falls das Sepiennak 
abgelehnt wird. Während aber die einen unver 
droſſen den Teufel an die Wand malen, Fänge 
andern doch auch ſchon an, vor dem unter denz 
Militärgewande hervorlugenden Pferdefuß ban 


werden. Daß es ſich bei einer eventuellen Auflosen 


um andere Dinge handelt, als um die Dauer de 
Militärgeſetzes, haben wir ſchon des öfteren bein 
und wird von allen denen klar erkannt, der 
Augen ungetrübt geblieben ſind von den 

Friedrichsruh hinſtrömenden Weihrauchswo 
Es handelt ſich in erſter Linie, kurz geſagt, um 
Beihaffung eines Monopolreichstags, ei 0 
laments, in welchem der Wille der Regierung un 
bedingt herrſcht, der der unabhäugigen Volks verkreiz 
majoriſirt und erſtickt wird. as daraus hervt 
gehen muß, bedarf angeſichts der der Regiern 
notoriſch vorſchwebenden Monopol: Ideale kei 
Es iſt nun nicht ohne Intereſſe, zu ſehen, 
im nationalliberalen te 570 pi 
eifrigſten das Geſpenſt der Auflöſung eitirt, durch 
den Entrüſtungslärm hindurch warnende Stimmen 
322850 So ſchreibt die nationalliberale „Magdeb. 

eitung“: 

Wenn der Reichstag lediglich wegen der Frage auf⸗ 
gelöſt würde, ob auf ſieben Jahre, oder, wie noch vor 
Kurzem ſelbſt von conſervativen und officiöſen Organen 
gefordert wurde, auf fünf Jahre, oder, wie das Gens 
trum und anſcheinend die Majoritat des Reichstags 
verlangt, auf drei Jahre die Militär vorlage bewilligt 
werden joll, dann wird, glauben wir, ſich die Wähler⸗ 
ſchaft um dieſer Frage willen nicht ſonderlich erhitzen. 
Auf keinen Fall aber wird man von liberaler Seite 
dulden dürfen, daß etwa dieſe Frage dazu 8 werde, 
25 ringen. freundliche Majorität in den Reichstag 

So das nationalliberale Organ. Nun, es 
freut uns, daß alto auch hier die Ahnung von dem 
eigentlichen Zweck einer eventuellen Auflöſung 
dämmert. Daß das Volk ſich wegen der 7 oder 5 
— . SCREEN 

ochmeiſters von Marienburg, und lachte aus vollem 
Salte über das Schaufpiel, Hinter ihm lehnte in 
der Niſche in ſchwarzer ſpanſſcher Tracht, die ein 
fremder Geſandter vor Kurzem in Danzig einge⸗ 
führt hatte, der Rathsherr Rabenwold, wie es 
ſchien verdroſſen über die Störung, die ihm die 
Aufmerkſamkeit des Comthurs entzog. 

Auf einem Tiſche in der Mitte des gewölbten 
kleinen Gemachs war ein reichhaltiges Frühſtuick 
aufgetragen, freilich nur auf Zinn und rh l, 
denn die reichen ichen . an Silbergeſchirr hatte 
nach der unglücklichen Tannenberger Schlacht der 
Hochmeiſter von ſämmtlichen Comthurcien zur Be 
Arden der Ausrüſtung des neuen Heeres ein 
ge 5 

„Herr Comthur, wollet Ihr doch die Gnade 
haben, die Beſtien ſich beißen zu laſſen, ſo viel ſie 
wollten, und mich anzuhören“, ſagte Rabenwold 
et 
„Ich ſagt Euch ſchon“, antwortete ebenſo un⸗ 
geduldig der Comthur, „machen die Bürger Krakehl, 
ſo Bes wir es ihnen eintränken. Laßt fie nur 
loslegen. Aber mit dem Letzkau Streit vom Zaun 
u brechen, geht nicht, geht uf abſolut nicht. Ich 

ab nur heute früb ein Handſchreiben von meinem 

errn Bruder aus Marienburg erhalten, worin er 
mir nachdrücklichſt gebietet, mit dem Letzkau Frieden 
u halten, weil er dem Orden große Dienſte geleiſtet 
at. Es kommt ſchon noch ein ander Mal die Ge⸗ 
legenheit, daß 5 Euch helfen kann, ein Hühnchen 
mit ihm zu pflücken.“ 79 

„Ihr meint, Herr Comthur, Ihr ſollt mir eine 
Gunſt erweiſen, wollt ich doch Euch nur vor dem 
Letzkau gewarnt haben. Ihr ſeid mir viel zu werth, 
als daß ich die Hohnreden anhören möchte, die er 
hinter Eurem Rücken nun gewohntermaßen wieder 
gegen Euch loslaſſen wird. Und — wenn er es 

urchſetzt, daß die neuen Münzen null und ni tn 
erklärt werden? Bedenkt das wohl! Euer Worthel 
heiſcht, daß Ihr mir beiſteht und ihn flürgen 
1 855 Kommt, auf's Rathhaus, während wir Sitzung 
Was iſt los,“ ſchrie Plauen, der ſeinen Fenſter⸗ 

77 7 77 
platz noch immer nicht verlaſſen hatte, zornig in 
den Hof hinab. Rabenwold ſchaute ihm über die 
Achſel. Ein Haufen Bauhandwerker drängte in Eile 
und Aufregung in den Hof. Einer der Ritter redete 
mit ihnen und kam herauf, dem Komthur zu be⸗ 


richten, daß es die Bauleute vom Krahn wären, 


Heinrich von Plauen, ein Bruder des gleichnamigen die der Pöbel mit Steinwürfen vertrieben habe, 


tägli 2 Mat it Aus von Sonntag Abend 
ae. Ne Di sub Kuteadg an 


lichen Anſchauungen beirren laſſen! 
nes Par 4 
und den deut 


gungen zu ſchützen. Sie beklagt aber gleichgeitig, 
Daß, abgeſehen von der entgegenkommenden Haltung 


wo man am ohne eigene Schuld, empfindlich betroffen wird.“ 


Vertrag mit Oeſterreich bemerkt der Bericht: 


oder 3 Jahre nicht ſonderlich 1 wird, iſt 
auch B unſere Anſicht. Das Volk würde ſich 
allerdings ſelbſt das Zeugniß großer politiſcher 
Unreife ausſtellen, wenn es wegen dieſer 
Frage in Aufregung gegen diejenigen ſich 
verſetzen laſſen wollte, die ſeine Intereſſen im 
Parlamente vertreten, in erſter Linie alſo die Frei⸗ 
ben Neulich führte der aber Corr.“ die 
chlechten Chancen der Nationalliberalen bei ciner 
Neuwahl vor; ihm ſchienen die Trauben zu ſauer. 
Möglich, daß dieſelbe Erwägung auch bei der „Magd. 
Ztg.“ vorgeherrſcht hat. Immerhin nimmt ſich i re 
Auslaſſung wohlthuend aus in dem Entrüſtungs⸗ 
tumult der anderen. 


Die handelspolitiſche Sitnation 
wird angeſichts des Umſtandes, daß gerade in dem 
neubegonnenen Jahre wichtige Handelsverträge ab⸗ 
laufen, in den bisher vorliegenden Handelskammer⸗ 
berichten mit Beſorgniß betrachtet. So äußerte ſich 
der Präſes der Bremer Handelskammer, Herr 
nde Melchers, in dem von ihm erſtatteten 


ahresbericht: . 

„Die Geſtaltung der handelspolitiſchen Beziehungen 
zum Auslande anlangend, iſt als erfreuliches Ereigniß 
u verzeichnen die Verlängerung des deulſch⸗ſpaniſchen 

andelsvertrages und der aus Anlaß der jüngſten Ver: 
einbarungen zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten dem deutſchen Reiche als meiſtbegünſtigter 
Nation zu Theil gewordene Wegfall des Differential⸗ 
egen n in den weſtindiſchen Colonien Spaniens. 
bg ſehen von dieſen beiden ae welche speciell 
für Bremens Handel und Schifffahrt von großer Be⸗ 
deutung find, ift der bandelspolitiſche Horizont ein 
trüber. Durch die Kündigung des 6 
Handelsvertrages iſt wiederum der Fortbeſtand eines 
Tarifvertrages in Frage geſtellt. Ob es gelingen wird, 
bei Ablauf des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages 
ch über einen Tarifvertrag zu einigen, erſcheint noch 
ehr fraglich. Es ift alſo bis auf Weiteres wenig Aus⸗ 
icht vorhanden, daß für die Handelsbeziehungen der 
ationen unter einander wieder eine ſtabilere Grund⸗ 


; lage geſchaffen werde. Zum großen Glück für unfere 


Exportinduſtrie haben ſich bislang die leitenden Kreiſe 
in England, trotz der rückläufigen Beſtrebungen der 
auberen Nationen, nicht in ihren Liberalen wirkbſchaft⸗ 


Die Hamburger Handelskammer gedenkt mit 
Dank der Beftrebungen der Reichsregierung, die 
Beziehungen zu überſeeiſchen Staaten zu befeſtigen 

ſchen Handel in denſelben vor Schädi⸗ 


Spaniens, „in den Staaten Europas die Tendenz 


N gmabersigen Ausſchluſſes fremden Handels und 


r E e vorh i erade Deut 
ad von die er Tendenz, wenn In wohl ale 


Speziell über den am Schluſſe d. J. A 
der großen Tragweite, welche der Handelsvertrag 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ſowohl 
wegen des lebhaften Verkehrs beider Länder mit 
einander, als auch wegen der Rückwirkung beſitzt, 
welche dieſer Vertrag auf die Verkehrs beziehungen 
mit dritten Ländern ausüben muß, haben wir ſchon 
jetzt die bezüglichen Wünſche des hieſigen Handels⸗ 
ſtandes zu ermitteln geſucht und dieſelben unſeren 
Behörden in einem eingehenden Gutachten mitge⸗ 
theilt. Wir hoffen, daß es gelingen möge, dieſem 

ertrage einen möglichſt pofitiven Inhalt im Sinne 
gegenſeitiger Verkehrserleichterungen zu geben, und 
würden ferner Werth darauf legen, daß in dem⸗ 
ſelben, wie es bisher meiſt nur in Verträgen mit 
überſeeiſchen Staaten geſchehen iſt, die den gegen: 
wärtigen Verhältniſſen und Anſchauungen ent⸗ 
ECC ˙⁰ AAA Kc 


und der nun daran wäre, die angefangenen Mauern 
zu zerſtören. Plauen wurde kirſchroth vor Wuth. 
Er ſtülpte ſeine Blechhaube auf, griff nach dem 
Schwerte und lief die Treppen hinab und über den 
Hof nach der Schafferei, um im Innern der Bur 
den Bauplatz zu erreichen; einige der auf dem Ho 
verſammelten Ritter folgten ihm auf ſeinen Wink. 

err Rabenwold ſtieg gleichfalls hinab, und 
die Maurer befragend, erfuhr er von den zuletzt⸗ 
gekommenen, daß Herr Letzkau während des Tu⸗ 
multes dazugekommen war. Da lachte er ſchaden⸗ 
froh, rieb ſich die Hände und ging davon. 

„Man thät vielleicht klug, den Kerl als Geißel 
hier zu behalten“, ſagte einer der Ritter, der mit 
on zugleich den Bericht der Arbeiter vernommen 

atte. 

„Das wär ein Hauptſpaß!“ ſchrie der Narr 
des Comthurs und ſchlug einen Purzelbaum. „Den 

unden die Tigerkatze vom Leibe halten! He, he! 
ieberes könntet Ihr ihnen nicht anthun! 


* 
Es war gegen Abend. Im bunten Bock han⸗ 
tirte wieder wie ſonſt ſtill geſchäftig Vater Brohm. 
Seit er vor drei Tagen vom Volke mit Jubel aus 
dem Gefängniß heimgeführt war, hatte er mehr 
Zuſpruch denn je. Jeder wollte von ihm hören, 
wie er frei gekommen, und wollte mit ihm be⸗ 
ſprechen, was ſich Wichtiges ſeitdem zugetragen 
batte. Im kleinen Laden und vor der Thür unter 
der „Laube“ war jeder Platz beſetzt, und eine 
Gruppe ſchaarte ſich um ihn, der in der Thür ſtand, 
Alſo dicht neben Euch flog er auf das 
Pflaſter!“ fragte ſein Nachbar, der Schmidt. 

„Der Näthler Stamm aus der sale 
jagt, er wär Euch auf den Kopf geſtürzt“, ſetzte ein 
anderer hinzu. 

„Dann wär mir wohl das Aufſtehen ver⸗ 
gangen“, antwortete Brohm. 

„Ja, ja, der Rabenwold war ſchwer von 
Metall!“ ſagte der Schmidt und lachte über ſeinen 
Witz, und die Anderen ſtimmten ein. 

„Aber, wie war's denn, Vater Brohm? Man 
hört die Geſchichte jo verſchieden berichten, daß man 
nicht weiß, was man glauben ſoll. Erzählt ſelbſt 
davon, bat Einer, und die Anderen riefen im Chor: 

„Erzählt, erzählt!“ 5 

„Das iſt bald gethan. Doch muß ich ſitzen, 
mein Tagewerk war nicht leicht heut“ 

Einer der Gäſte ſtand auf und ſchob ihm ſeinen 
Schemel hin, und Brohm begann: 


ſondern auf der Inſel Manda in der vor 


Morgen⸗Ausgabe. 
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ſprechenden Grundſätze des internationalen See⸗ 
kriegsrechts und der Rechte der Neutralen nieder⸗ 
gelegt werden, damit im wege der ng 
gungs⸗Verträge dieſe Grundſätze zu feſten Regeln 
des internationalen Rechtes erhoben werden und 
der Handel in Zukunft vor Ueberraſchungen und 
Schädigungen, wie wir fie in unſerem letzten Jahres⸗ 
berichte in Anlaß der franzöſiſch⸗chineſiſchen Ver⸗ 
wickelungen zu beklagen hatten, bewahrt werde.“ 


Berlin, 8. Januar. Die Ernennung des 
ehemaligen Staatsſecretärs im Neichsſchatzamt 
v. Burchard zum Präſidenten der Seehandlung 
als Nachfolger des verewigten Röttger war zwar 
ſchon vor längerer Zeit als iche nlich bezeichnet, 
bat jetzt doch aber recht ſehr überraſcht. Der 
Staatsſecretär war in der That längere Zeit 
leidend, und man glaubte umſowenſger an ſeine 
Rückkehr in die amtliche Laufbahn, als man von 
einem organiſchen Leiden geſprochen hatte. Jetzt 
werden nun wohl diejenigen Recht behalten, welche 
ſchon damals behaupteten, der Rücktritt des Herrn 
v. Burchard ſei in Fake verſchiedenart en 
„Frictionen“ mit einer höheren Stelle entſtanden. 
Die Erkrankung des jetzigen Präſidenten der See⸗ 
handlung iſt erfreulicher Weiſe gänzlich gehoben. 

Dem Vernehmen nach iſt in der am Sonntag 
e e e Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums der geſammte Umfang der Land⸗ 
8 eſtgeſtellt worden. In dieſem 
55 e würde entſchieden auch die kirchenpolitiſche 

orlage Gegenſtand der Beſprechung er fein. 
Es heißt noch immer, ein Abſchluß derſelben jet 
noch nicht erfolgt, und die Einbringung würde 
keinenfalls ſchon I Anfang der Seſſion erfolgen. 
Was über die Zulaſſung der geiſtlichen Orden ver⸗ 
breitet wird, ſoll nach Verſicherung Unterrichteter 
völlig unzutreffend fein. Es dürfte ſich vielmehr 
eine Feuers Meldung bewahrheiten, wonach lediglich 
17 Su ung der Benedictiner und Auguſtiner er- 
olgen ſollte. 

* [Dem preußiſchen Landtage] ſoll auch ein 
Geſetzentwurf, wie berichtet wird, wegen Abgrenzun 
und Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften auf 
Grund des f 110 des Reichsgeſetzes vom 5. M 
1886, betreffend die Unfallverſicherung der länd⸗ 
lichen und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter zugehen. 

* [Das im Bereiche des Generalconſnlats zu 
Zanzibar zu errichtende Vice Conſulat] wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſeinen Sitz nicht in 3 Ten 

eutſch⸗ 


Ann lie 22 EN t 7 Der Ph al 
often. beſtimmte 621 ⸗Aſſeſſor S 
welcher 15 noch hier A: wird dort einen nicht 


andes 
(Kiſnaheli) und den Sitten und Gebräuchen der 
Bevölkerung vollkommen vertraut ſind, während der 
deutſche Vertreter dort als Neuling nach jeder 
Richtung hin erſcheint. 

* [Der Abg. Hobrecht] iſt an Stelle des aus 
dem Reichstag ausgeſchiedenen Herrn v. Lenz in 
den Vorſtand der nationalliberalen Fraction des 
Reichstags gewählt worden. 

*Militäriſche Jubiläen.] In der preußiſchen 
Armee findet im Jahre 1887 ein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum eines Generals der activen Armee nicht 
ſtatt, dagegen wird allerhöchſter Beſtimmung zufolge 
der General der Infantecie, Graf v. Blumenthal, 
commandirender General des 4. Armeecorps, am 
30, Juli 1887 das 60jährige Dlenſtjubiläum be⸗ 
gehen. In der bairiſchen Armee wird der General⸗ 
UU ²˙ ² ² EEE ZEN IE REZEPTE BE RASCH ( 


„In der Nacht, als ich gefangen ſaß, kam Herr 
Letzkau nach Haus; zu meinem und noch mancher 
anderen Glück.“ 

„Ja, ja“, rief es aus der Menge, „man merkte 
bald, daß Koch und Kellermeiſter wieder da war, 
es wurde ſchnell Ordnung im Haus. Die Unver⸗ 
1 duckten ſich und die Unterdrückten bekamen 

uth.“ 

War Herr Letzkau gütig. Ich vergeß es mein 
Lebtag nicht“, fuhr der alte Brohm fort. „Er 
holte mich ſelbſt aus der Trallie und gab mir die 
Hand vor allen Leuten und ſagte, daß ich ein 
ehrlicher Mann ſei, der widerrechtlich gefangen ge⸗ 
ſetzt wurde.“ 

„Mit ſüßen Reden weiß er immer um ſich zu 
werfen, ja, ja, und nicht bloß uns, auch den Rittern 
thut er ſchön! Das iſt das Ueble!“ 

„Iſt das nicht Holzer, der Gürtler?“ fragte 


Stamm. 

„Mein Nachbar“, flüſterte der Schmied. „Er iſt 
giftig auf den Letzkau, weil er ihn einſtmals 
ordentlich abgetrumpft hat, als er Einen anpetzen 
wollte, was ſo ſeine Art iſt. Ich ſag Euch, ver⸗ 
77 RL 's mit dem, der brodt Euch gleich 
was ein.“ 

„Ach was, ehrlichen Männern iſt nicht ſo leicht 

ch nicht 
Ihr! Wenn er 


egangen war, Vater Brohm? 
Inte Einer und „Und erſt die 
Geſchichte vom Krahn. Hei, das war eine Luſt!“ 
„Wenn Ihr zugleich 1 bleibe ich dumm.“ 
„br wißt doch, daß die Ritter der Stadt ſchon 
längſt die Krahngerechtigkeit mißgönnten“, nahm 
Stamm das Wort, „Herr Letzkau und Herr Hecht 
wußten fie aber immer abzutrumpfen. In Herrn 
Letzkau's Abweſenbeit erkühnten fie ſich trotz allem 
Proteſtiren von Rath und Gemeinen aber dennoch 
den Grundſtein zu einem Krahn auf ihrem Gebiet 
zu legen und flott bauen zu laſſen. „Hat die Stadt 
den Krahn, wollen wir haben den Schwan“, ſagten 


Lieutenant Ritter v. Schmidt, Commandeur der 
2. Diviſion, am 10. Auguſt 1887 und der General⸗ 
lieutenant v. Heckel, Commandeur der 3. Diviſion, 
am 14. Auguſt 1887 das 50jährige Dienſtjubiläum 
feiern. In der ſächſiſchen und in der württem⸗ 


bergiſchen Armee werden im Laufe des Jahres 1887 


0 Dienſtjubiläen nicht ſtattfinden. 


erlin, 8. Jan. Das Refultat der von der 
württembergiſchen Regierung auf Veranlaſſung der 
Stände veranſtalteten Unterſuchung über die Lage 
der Landwirthſchaft in Württemberg liegt jetzt vor. 
Sie war auf ſechs Gemeinden beſchränkt, deren 
3 als typiſch für die Landwirthſchaft in 
nen Landestheilen gelten konnten. Die 
Gemeinden find theils ſolche, in denen freie Theil⸗ 
barkeit, theils ſolche, in denen der Uebergang des 
Grundbeſitzes auf einen Erben üblich if. Das all⸗ 


den einze 


currenten zurück. Daß es 


landwirthſchaftlichen Betriebe giebt, welche ſich von 
den ererbten, gegenwärtig aber unpraktiſchen 

i nicht trennen können oder ſich 
die Erfahrungen der Neuzeit nur zögernd 
und theilweiſe zu eigen machen, iſt eine all⸗ 
gemein bekannte Thatſache; die Anbahnung 
von Verbeſſerungen würde nicht nur auf den bäuer⸗ 
ichen Beſitz Württembergs, ſondern auf den, von 
verhältnißmäßig wenigen Ausnahmen abgeſehen, 
geſammten bäuerlichen Beſitz und einen recht erheb⸗ 
lichen Theil des Großgrundbeſitzes Deutſchlands eine 


Einrichtungen 


wohlthätige Wirkung ausüben. 


Aus der eingehenderen Unterſuchung, welche 
vor zwei Jahren in Baden ſtattfand, ergab ſich ein 
Reſultat, welches im Allgemeinen ebenſo günſtig 
lautete wie das jetzt in Württemberg ermittelte, 
wenn ſich auch die Folgen der in dem größten Theile 

5 — Theilbarkeit fühlbarer 
machten. Mit Sicherheit kann man behaupten, daß in 
dieſen beiden Staaten die Klagen der Agrarier über 
den Notbitand durch die amtlichen W 

ir 


Badens herrſchenden 


als unbegründet ſich herausgeſtellt haben. 


zweifeln auch nicht im Geringſten daran, daß ähn⸗ 
liche Unterſuchungen in anderen Staaten, insbe⸗ 
ſondere auch in hen wenn ſie in gleich unpar⸗ 
e in Baden, vorgenommen würden, 

zu nicht ungünſtigeren Ergebniſſen führen würden. 
Die e über die Verſchuldung des 
che vor zwei Jahren in einer 
kleinen Zahl von preußiſchen Amtsgerichtsbezirken 
vorgenommen wurden, haben ſchon dargethan, daß 
die Klagen über die ungeheure Verſchuldung des 
Gru dbeſitzes ſehr übertrieben waren und gerade 


teiiſcher Weiſe, w 


Grundb' ſitzes, we 


der bäuerliche Beſitz am günſtigſten ftand. 


[Die Entrüſtungsmache auf der Kanzel] am 
Neujahrsfeſt, über welche wir aus Lübeck und 
Württemberg berichteten, ſcheint auch an anderen 
Orten verſucht zu ſein. So kamen, wie der „Volks⸗ 
gta.“ aus Nordhauſen geſchrieben wird, am Neu⸗ 
ee die Weiber von der Predigt eines Pfarrers 

eim, lamentirend, daß der Krieg bald losginge, 


der Er Paſtor hätte es gejagt. 


1 ine wahre Perle von 1 hat die 
1 n in Köln auf den Strand ge⸗ 
worfen. Ein dortige 


e Blättchen leiſtet folgendes: 


. Dieſe nur allzu häufig von einer winzigen, aus 
politiſch Unzurechnungsfähigen zuſammengeſetzten Mehr: 

eit von Wählern in den Reichstag entſandten Menſchen 
d ſogar verfaſſungsmäßig für alle Bosheiten und 
bicanen, die fie verüben, unverantwortlich. Es läßt 
fh kaum etwas Kläglicheres denken, als daß 
f 0 welche nichts weniger als 
die Mehrheit des deutſchen Volkes repräſentirt, auf 
Commando von mit Berſerkerwuth erfüllten Individuen 
die Geſchäfte des feindlichen Auslandes beſorgt und 
damit noch den Tugendmantel eines freiheitliebenden 
und ſparſamen Volkstribunen ſich umhängt. Muß denn 
immer und immer wieder die Größe der deutſchen Nation 
vor im Kampf gegen ſogenannte Volksvertreter er: 
ochten werden? Ludwig XIV. wird von den Franzoſen 


eine Reichstagsmehrheit 


als ein großer König verherrlicht. Seine größte That 
ſcheint uns diejenige geweſen zu ſein, als er mit ſeinen 
Hunden in die Nationalverſammlung trat und dieſe mit 


der Peitſche auseinandertrieb. 


Wozu die „Köln. Volksztg.“ bemerkt: „Kalte 
Umſchläge oder an die Kette legen, ſonſt giebts eln 
Unglück! Uebrigens hat der Mann Recht: die er⸗ 
wähnte Brutalität des fraypzöſiſchen Despoten iſt 
eine um ſo größere, ja unbegreiflich große That, 
EEE EEE NER OBERSTE RICK ß x EEE INSURTETEE KT TEE 


als es zur Zeit Ludwigs XIV. gar keine National: 
Verſammlung gegeben hat.“ 

* [Die Nationalliberalen und die „Verſchleppung 
J Die „National: Big.“ ver⸗ 
öffentlicht einen Bericht über die letzte Sitzung der 
Militärcommiſſion, in der folgendes zu leſen iſt: 
„Ferner wurde durch den Abg v. Köller 
und Haſenclever (Soc) conſtatirt, daß bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Feſtſtellung der Sitzung, in 
welcher die zweite Leſung der Vorlage vorgenommen 
werden ſollte, einige Nationalliberale ſchließlich mit 
der Majorität dafür geſtimmt hätten, dem Vor⸗ 
ſitzenden die Anberaumung der nächſten Sitzung 
(nach den Ferien) anheimzugeben.“ Und doch war 
gerade in manchen Organen dieſer Partei der Tadel 
über die angebliche Verſchleppung am lauteſten. 
Der Anſiedelungs⸗Commiſſion 
durch die hieſige polniſche „Bank 
ſchaft und Induſtrie, Kwilecki, Potocki 
Radlowo im Kreiſe 


der Militärvorlage“.] 


und Comp.“ das Rittergut 
Mogilno mit 2900 Morgen Flächeninhalt, welches 
ank vor einigen Monaten in der Subhaſtation 
erſtanden hatte, für 165 M. pro Morgen verkauft 
worden; die Uebergabe wird nächſten Mittwoch 
Die polniſche Preſſe ſpricht ſich über 
dieſen freiwilligen Verkauf ſehr entrüſtet aus und 
der „Dziennik Pozn.“ erklärt: Dieſer Verkauf ſei 
um ſo mehr zu verurtheilen, als ſich denſelben 
nititution habe zu 
laſſen, welche durch die Geſammtkräfte zu Stande 
gekommen und deren Zweck ſei, dem polniſchen 
Ackerbau und Gewerbe und nicht der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion zu helfen, auch dazu beizutragen, daß 
der polniſche Landbeſitz in polniſchen t 
bleibe und nicht mitzuhelfen, daß das Land polni⸗ 
ſchen Händen entzogen werde. 
an. Das biefige Landrathsamt 
macht darauf aufmerkſam, daß bei Einführung von 
Schweinefleiſch einſchließlich Speck und Wurſt über 
die ruſſiſche Grenze der nicht amerikaniſche Urſprung 
deſſelben durch Zeugniſſe entweder des deutſchen 
Conſuls oder der zuſtändigen Polizeibehörde des 
Urſprungslandes nachgewieſen werden muß. 
letzteren Falle muß die Zuſtändigkeit der be 
enden Behörde durch den deutſchen C 
onders beglaubigt ſein. 


Schulden kommen 


Zur Zeit iſt es geſtattet, 
Schweinefleiſch bis zum Gewicht von 2 Kg. über 
die Grenze einzuführen. 

* München, 7. Januar. Die ſeit Jahren in 
München anſäſſigen Polen ſollen, wie die Polen⸗ 
blätter behaupten, aufgefordert worden ſein, ſich 
u verſehen oder Baiern zu 
verlaſſen. Eine ähnliche Meldung brachten vor 
Kurzem die Münchener „N. Nachr.“, um ſie bald 
darauf im Weſentlichen zu widerrufen. 

Oeſterreich⸗Uugarn N 

Wien, 7. Jan. Für die nächſte Zeit wird ein D 

größerer Pairsſchub erwartet. 
Schweden und Norwegen. 

* [Beſorgniſſe wegen Rußlands 
einigten Königreichen fühlt man 
ringem Grade beunrubigt, daß Rußland mit ſeinen 
alten Anſprüchen auf die norwegiſchen Gebiete 
Lapplands wieder offen hervortreten werde. 
fehlt nicht an Anzeichen, daß der ruſſiſche Chauvi⸗ 
nismus ſein begehrliches Auge auf den nördlichen 
Theil der ſkandinaviſchen Halbinſel lenkt. Rußland! 
drängt nach einer directen Verbindung mit dem 
atlantiſchen Meere; wenn es gelingen ſollte, das 
norwegiſch⸗ſchwediſche Land zu gewinnen, welches 
nördlich von der Linie Lofoden⸗Lulea lie 
es ſein vorläufiges Ziel erreicht. 


8 an. Die Pforte hat eine Note hierhe 
gerichtet, in welcher die Abberufung der griechiſchen 
Conſuln in Canea, Rethymnon und Heraclion, vers 
langt wird, welche an den Kundgebungen anläßlich 
der Feier der Großjährigkeit des griechiſchen Kron⸗ 
prinzen theilgenommen haben ſollen. ) 


Kouſtautinopel, 4. Jan. Amtliche Berichte aus 
Creta lauten fortgeſetzt dahin, daß die Agitation 
unter der griechiſchen Bevölkerung beunruhigende 
Dimenſionen annimmt und von den griechiſchen 
Conſuln geſchürt wird. Die Pforte hat durch ihren 
Geſandten in Athen die Abberufung der griechiſchen 
Conſuln in Rethymo und Candia verlangt, und 
ein gleiches Verlangen wurde an den biefigen 


gouverneur von Creta erhielt den Befehl, militäriſche 
Gewalt zu gebrauchen, wenn dies nöthig werden 
s ſind ihm in dieſer Beziehung unbe 
chränkte Gewalten ertheilt worden, und wurde er 
inſtruirt, daß, falls die Conſuln bei ihrem ungeſetz⸗ 
lichen Vorgehen beharren dürften, die Behörden 
EEC ð²ꝓ. ð ͤ ⁰ðy yy y TTTETEEEE 


ſie. Eins kam zum andern, was den gegen⸗ 
ſeitigen Haß nährte, und die Ungebühr vom 
Ratymanı Rabenwold und den Rittern ſchlug 
dem Faß den Boden aus. Geſtern früh 
zog viel Volks zum Bauplatz, vertrieb die 
Neuſchottländer Bauleute und brach urter Hohn⸗ 
liedern die angefangenen Mauern ab. Da hättet 
Ihr ſehen ſollen, wie der Comthur angeſtürzt kam, 
oben auf der Mauer ſchrie und drohte er, blau vor 
Zorn und focht mit ſeinem Schwert in der Luft, als 
wollt er uns alle umbringen. Das Volk höhnte und 
verlachte ihn und warf mit Steinen und faulen 
Aepfeln nach ihm. Auf ein Mal, als der Tanz am 
bunteſten war, erſcholl lauter Jubel hinter uns. 
War's Herr Letzkau, der daher kam, ſtattlich anzu: 
ſehn, wie nur je. Freundlich grüßt er nach allen 
Seiten, auch den Comthur oben auf der Burg: 
mauer, der erſtaunt verſtummt war, und lud ihn 
ein, herunter zu kommen und einen Stein um den 
anderen mit ihm zu legen. Da hättet Ihr ſehen 
ſollen, wie der Plauen kehrt machte und 
abſchnob. Wie ein wilder Stier! und das Volk lachte 
und zog jubelnd hinter Herrn Letzkau her nach dem 
Rathbaus. Den Rabenwold hatten indeß zwei 
Rathsherrn freundſchaftlichſt zur Sitzung abgeholt. 
Da ſie wohl fürchten mochten, ihn nicht beil durch 
die Maſſen zu bringen, waren ſie von hinten in das 
Gemeinchaus, dem Rathhaus gegenüber gegangen 
und hatten ihn durch den Gang unter der Stratze 
fort in den Saal geführt. Man japtı er hat nicht 

ne Wache mit 
dem Spieß hat ihn geleiten müſſen. Na, 
das wieiß ich nicht gewie. Aber, daß es 
oben heiß hergegangen, das hat mir mein 
Schwager, der Schöppe, erzählt, der dabei geweſen 
iſt. Zuerſt hat der Rabenwold frech ſein wollen wie 
immer, aber der Letzkau hat ihn mit ſeiner Rede 
niedergedonnert, daß es eine Art hatte, und wie er 
ſeiner Verbrechen als Verräther überführt war, hat 
er dageſtanden, wie ein armer Sünder, bleichen 
Angeſichts und mit ſchlotternden Knieen. Letzkau 
und Henn hatten in geheimer Sitzung mit dem 
Collegium berathen und hatten ihm dann ver⸗ 
kündet, daß er vorläufig eingeſetzt werden ſollte, wo 


ganz gutwillig mitgewollt und e 


er nur Tags vorher einen Unſchuldigen hatte ein⸗ 
ſperren laſſen, und daß er in Kurzem abgeurtheilt 
werden ſollte nach Fug und Recht. 

Darauf iſt Herr Letzkau heruntergegangen und 
hat Euch heraus geführt. Inzwiſchen waren viele 


von den Untenſtehenden hinauf in den Vorſaal ge⸗ 
drungen, wo eben der Rabenwold durchgebracht 
wurde. Als ſie hörten, wie er fluchte und den Rath 
kau beſchimpfte, da griffen 
g opfüber trotz ſeines Sträu⸗ 
bens und Bittens wie einen räudigen Hund zum 
Fenſter heraus, Herrn Letzkau vor die Füße.“ 

„Ei ja“, ſagte Vater 


und beſonders Herrn Le 
ſie ihn und warfen ihn 


rohm aufathmend, „das 
Krachen vergeß ich mein Lebtag nicht. Ich dacht', 
er hätt' ſich todtgefallen. Aber ſolch Ungeziefer 


etzt und voll Mitleid neigte ſich Herr 
u über den Daliegenden. Der wollte, kaum, 
er zu ſich gekommen war, wieder zu fluchen 
anfangen, aber ein Blutſtrom erſtickte ihm die Worte 
in ſeinem gottesläſterlichen Maul; doch ballte er 
die linke Fauſt, die ihm heil geblieben war, und 
verdrehte die Augen vor Wuth, daß es ſchrecklich 
err Letzkau befahl, eine Bahre zu 
holen und ihn ſorgſam ins Spital zu bringen. 
Als widerwillige Reden laut geworden, mahnte er 
ie Umſtehenden an ihre Chriſtenpflicht, und daß 
nicht einmal Heiden an einem Unglücklichen Rache 
nehmen würden. So wurde ihm gehorſamt. Dann 
hat er augenblickliche ſtrengſte Unterſuchung ange⸗ 
ordnet, wer die Uebelthäter geweſen ſind. 
prächtiger Mann, dieſer Letzkau. 
parirt! Er weiß ſeinen Willen durchzuſetzen.“ 
aber auch ſagen“, nahm der 
Schmied das Wort, „er will immer das Beſte. 
Manch Mal will's einem nicht gleich einleuchten, 
aber hinterher wird's einem doch klar.“ 

2 2 Herr Letzkau ſoll leben!“ ſchrie ein 
junger Burſch und ſchwang ſeine Kappe um den 
Kopf. Der Ruf fand allgemeine 
Vater Brohm mußte an das Faß, um die leeren 
Krüge wieder zu füllen. 

Weiß man, wer die That am Raben wold 
t hat?“ fragte einer der Gäſte. . 
„Der Barthel Holzer war eigentlich der An⸗ 
Wurf nicht Hand angelegt, 
ließ man ihn los. Der Böttcher Klein und der 
Schiffer Claus Gerber waren die Thäter, und ſie 
läugnen es auch nicht, was ihnen der raſche Zorn 
eingegeben hat“, antwortete ein anderer. 

„Der Halunke, der Holzer ſtiftet überall Uebles, 
zu kommen“, brummte 
(Fort 


ſtifter, aber da er beim 


weiß aber immer davon 


dies von der Inſel ausweiſen, auch auf den lückenhaft beſetzten Bänken der 
en en und Set j Nationalliberalen blieb es ſtill. Abg. Kayſer (Soe.) 
I die Beziehungen zu Rußland.] Der Wiener begründete feinen Antrag, mehrere für die Colonial 
orreſpondent der „Morning Poſt“ ſchreibt unterm ; beamten beſtimmten Poſitionen abzuſetzen. Die 


—— — 


8. Ds.: „Heute Morgen ſprach ich einen gerade von Colonien müßten ſich ſelbſt erhalten. Auch deutete 


nitantinopel angekommenen Diplomaten. Der: er an, daß einzelne Colonial beamteuſtellen Ber ⸗ 
elbe Yagte, die „Nornin Poſt“ kann ſich gratu⸗ | forgungspoften für ungerathene Söhne gewiſſer 
eier, daß fie bei Zeiten Lärm erhoben und den] Familien zu fein schienen. Abg. Bamberger wandte 
Sultan gehindert hat, einen monſtröſen Bündniß⸗ ſich entſchieden gegen den Antrag Kayſer, freilich nicht, 
vertrag mit Rußland zu unterzeichnen. Herr weil er über die Colonialpolitik anderer Anſicht gr. 
v. Nelldoff legte dem Sultan mehrere Entwürfe] worden. Er ſtehe noch heute auf dem Standpunkt, den 


zu einem Bündniß vor, welche jedoch alle verworfen] früher die ganze Nation getheilt und dem auch ein 


den. Endlich wurde einer aufgeſetzt, welcher Theil ſeiner Fraction zeitweiſe angehangen. Aber ebenſe. 
Die Bebenten des Sultans über d Subziele des | wie er im vorigen Jahre für Bewilligung aller ür 
Petersburger Cabinets hob. Die ſtarke und ener⸗ die Colonien geforderten Mittel zeweſen, fe 
giſche Sprache der „Morning Poſt“ über die An⸗ auch heute. Es ſei heute bereits nichts mehr von 

enbeit verurſachte bei der Pforte große Des | dem Eifer der Zeit zu bemerken, als Fürſt 
uren und der türkiſche Botſchafter in London | Bismarck des einzige Mal ſeit dem hre 
wurde angewieſen, Lord Iddesleigh zu fragen, ob | 1871 eine Commiſſionsſitzung beſuchte, um feine 
der betreffende Artikel der „Morning Post“ die | Anſichten über Colonialpolitik auseinanderzuſetzen. 
Anſichten der Regierung ausſpräche. e Na Die n werde bis ans Ende gehen, und 
Said Paſcha eine lange Unterredun Sir es ſollen die Mütter, welche ihre Söhne und 


m 
William White. Die Antwort Lord Idesleigb's Schwiegerſöhne ſchon in den Colouialbeamtenſtellen 


und die Sprache Sir William Wbite's ließen keinen] verſorgt fehen, künftig nicht glauben, daß ihre Hoff⸗ 
Zweifel über 15 Anſichten der engliſchen Regierung. nungen unerfüllt geblieben find, weil der Reichstag 
Der turkiſche Botſchafter wurde mit leeren Händen nicht die für die Colonien erforderlichen Mittel be⸗ 
nach Petersburg zurückgeſandt, Gadban Paſcha von | willigt. Das Geld, was wir dafür ausgeben, fei 


en abberufen und das normale Verhältniß] Lehrgeld und ſei nicht umſouſt aus gegeben; es gebe 


orte und den Vertragsmächten des andere Ausgaben, die noch weit weniger nützlich 

. nes wiederbergeſtellt.“ N angewandt würden. Die erſte und Muſtercolonie 
Bulgarien. ſei Augra Pequena. Redner verlas einen troftlofen 

I Der Erfolg der bulgariſchen ar Bericht, den der Vorſtand der Angra-Pequenageſell⸗ 
iſt offenbar auch in England nur ein geringer ges ſchaft an ihre Mitglieder verſandt habe, und prophe⸗ 


un Der Wiener 8 nn lee 1235 daß die übrigen Colonien daſſelbe Schickſal 
Deputation von der engliſchen Regierung ermuthi⸗ ! $ 2 ir 

0 de Zuſagen bezüglich der Rücklehr des Fürſten Die Poſition wurde ſchlieſlich bewilligt. Auch 
a 


aben würden. 


ander empfangen habe, wird von Hrn. Grekoff der Dispofitionsfonds des auswärtigen Amtes wurde 
itſchieden e een Im Seen babe die } gegen Kayſers Antrag bewilligt. Nach Bambergers 
i che Regierung zu einer Politik der Außerften | Rede war ein Theil der Conſervativen hereinge⸗ 


e gerathen und namentlich empfoblen, kommen, aber behaglich ſollte es ihnen nicht werden. 


iden, was das Mißfallen Rußlands Zum Schluß fragte Abg. Virchow, wo in dieſem 
gen töne. Die Rückkehr des fen Alerander Jahre die 150 000 Mk. Beihilfe zu den auf Er⸗ 


iſt freilich nach der Meinung der bulgariſchen Depu- ſchließung Central. Afrikas gerichteten wiſſenſchaft. 


tation keine Sache der Unmöglichkeit. Wenn fich die lichen Beftrebungen geblieben ſeien. Sie ſeien auf 
Großmächte dafur ge ſo würde Bulgarien Anregung und zur Unterſtützung der afrikaniſchen 
gewiß froh fein, aber dieſe Möglichkeit ſieht die] Geſellſchaft in den Etat remain laufenden 
Depntation als ſehr unwahrſcheinlich an. Die bul: | Jahre ſeien fie ihr plötzlich entzogen. Die Geſellſchaft 
ariſchen Regenten werden ihrer Meinung nach habe alle ihre Arbeiten aufgeben, ihre Reiſenden 
Ales aufbieten, um das Wohlwollen des Zaren zu en müſſen, und wenn der e 
erlangen. Niemals aber werden fie die Unabhängig- | fo früh am gebrochenen Herzen ſtarb, ſo 12 8 Bee > 
keit ihres Landes zum Opfer bringen. Die Sobranje | bittere Erfahrung beigetragen, daß ne 5 8 
wird in einem Monat zuſammenberuſen werden, im Stich gelaſſen worden war. Der Redn 340 e = 
und werden Herr Grekoff und feine Collegen dann beftimmten Aufſchluß, wie im laufenden 8 a > ie 
Bericht über ihre Miſſion erſtatten. 150000 Mark verwandt ſeien. — Geheimrath 
Aus Sofia vom 6. Januar wird der „Köln. | Krauel antwortete, ſchien aber etwas in Verlegen⸗ 
gig.“ gemeldet: Der Umitand, daß Benderew, heit, und eine beſtimmte Antwort auf die geſtellte 


i lle 3. B. 
lere, die ſich bisher in Moskau aufhielten, Zukunft mit dem Gelde gemacht werden ſolle, 
plötzlich in Halten o find, erregt hier | fol dafür ein flachgehender Flu edel gebaut ak 
die Beloranis, daß Uurnhen in den Donanitädten | damit er von der afrikaniſchen Geſellſchaft und auch ſon 
geplant werden möchten. benutzt werden könne. — Virchow ſtellte dem 
5 Reichstag anheim, ob damit feine Frage beantwortet 


Gutſchew und einige andere entlaſſene bulgariſche 155 erhielt man nicht. Er führte aus, was in 


Warſchau, 7. de Magiſtrat von ſei., Weun die afrikaniſche Geſellſchaft auch in Zu- 


Te, 8 ; das ſogleich be⸗ 
Marſchau erbielt aus Petersburg telegraphiſche ] kunft nichts erhalte, fo möge man 0 

Weihe, die Ausfolgung von Geiverbepatenten an EE Fr gr 5 Boaberftäſtg. Gig 
u: . (Po. eg Beruhigung würde Redner 8 on in der beſtimmten 
g . ee ſ. Ztg. web ren ann Dat 2 ag 845 Dr ee 
= : P a „verwandt ſei. Abg. Krauel: Für Oſtafrika fe 
e ri a = kein Pfennig verwandt. Reduer ſtellte auch für die 
der Hauptführer der Dacoits. Die Abtheilung | Zukunft 8 die Mittel für die afrikaniſche Ge · 
Lockhart's erzielt votreffliche Erfolge in der ſellſchaft in usſicht. 


5 f Nächſte Sitzung Montag mit der Tagesord 5 
n Eingeborenen und Auflöſung der Heine Vorlagen (3. B. über Gamps Wa 15 N 


der feniſchen Brüderſchaft giebt nochmals bekannt, Es wurde auf der rechten und der national iberalen 
daß een 55 18 — — Bunde wegen | Seite beſtimmt gehofft, daß er noch im Laufe des 
Unehrlichkeit, Treubruch, Verrath von Geheimniſſen | Nachmittags eintreffe, um in den nächſten Monaten 
und Verrath der Sache Irlands ausgeſtoßen wurde.] hier zu bleiben. 


Unter den Feniern ift, wie fie ſagen, kein Zwieſpalt, — Heute wurde im Reichstag eifrig das Gerücht 


ſondern herrſcht die größte Einigkeit. Die ver- | colportirt, daß die Regierung au dem Septennat 


chiedenen Sectionen haben die Ausſtoßung Roſſa 3 feſthält und auch die volle Bewilligung auf drei Jahre 


i immt. Die conſervativen Blätter dringen 

en — 54 Auflöſun 5 von 1 1 — 
illigt wird. 8 eutſche Tagehla erlang 

Celegraphiſscher Syerialbienf he g nem heſtigen Artikel gegen das Centrum und 

der Danziger Zeitung. die Freiſinuigen, das dentihe Belt müſſe befragt 


Berlin, 8. Jan. Der Kaiſer nahm heute Vor- werden, ob es von dem Kaiſer oder von Windhorſt 


mittags mehrere Vorträge entgegen, arbeitete dann regiert fein wolle. 


längere Zeit mit dem Chef des Militärcabinets — Zu der zweiten Leſung der Militärvorlage 
v. Aibesdl und empfing Nachmittags den Grafen | bringt das Centrum leine fräßeren Anträge oder 

eter Schuwaloff, den Bruder des ruſſiſchen Vot⸗ | wahrſcheinlicher die Erweiterung ein, daß alles 
ſchafters. für drei Jahre bewilligt wird. Die Frei ⸗ 
Berlin, 8. Jau. Der Reichstag beſchäftigte fin nigen bringen ebenfalls ihre früheren Anträge 


fi heute zunächſt mit der phyſikaliſch techniſchen ein, außerdem wahrſcheinlich den eventuellen Autrag, 


eichsanſtalt. Abg. Witte (freif.) empfahl als daß für den Fall der Ablehnung dieſer Anträge die 
Referent bie Anträge der Genie. Nate auf drei ſtatt auf ſieben Jahre 
Abg. Schrader kann ſich damit uicht einver⸗ bewilligt werde, Die Freiſinnigen bringen außerdem 
flanden erklären und empfiehlt feinen Antrag. Die] wahrſcheinlich ſchon zu der zweiten Leſung eine Re · 
Anſtalt werde, wenn fie ihre Aufgabe erfüllen ſolution ein, welche die Mehrkoſten der Militär · 
alle, genöthigt fein, ſelbſt wiſſenſchaftliche vorlage durch die Reichseinkommenſtener von 
Thätigkeit zu üben, die = W der 6000 Magen mi % Proc. dom Einkommen an: 

eit ziemlich umfangreich werden dürfte. Um dies zu | fangend decken will. 4 
bes, müſſe eine feſte Baſis geſchaffen werden — Der dieſſeitige Botſchafter in Petersburg, 
durch Herfiellung von geeigneten Räumlichkeiten und | General v. Schweinitz, begiebt ſich nach Peteroburg 


Auſteliung erprobter Perſönlichkeiten. Reduer glaubt zurück, um dem Empfauge des Kaiſers am Nen⸗ 


age aus finanziellen Rückſichten zurückzuſtelleu; — Der „Krenzzeitung“ wird aus Paris telegra⸗ 
Er. hält 2 65 für Wäsihenawerih, 2 lang⸗ phirt: Nach dem „Avenir National“ waren Ferry 
ameres Tempo einzuſchlagen, als es die Regierung will. und Freyeinet dahin übereingekommen, nach etwaiger 
us dieſer Erwägung iſt ſein Antrag hervorgegangen, Uebernahme des Minifteriumd au Dentſchland ein 
deſſen Hauptzweck iſt, daß auch die erfie Abtheilung der ſicheres Pfand für die friedlichen Abſichten Frank. 
phhſikaliſch⸗techniſchen Auſtalt jetzt ſchon hergeſtellt wird.] reichs zu geben. Das Ansſcheiden Boulangers aus 
Nach einer längeren Debatte wurden Schraders | dem Cabinet würde damit im Zuſammenhange ſtehen. 
Anträge angenommen, für welche auch der Cultus ⸗ Kopenhagen, 8. Jan. Ein offener Brief des 
miniſter v. Goßler eingetreten war. Königs vom 8. Januar befagt, da der Bericht der 
Bei dem Auswärtigen Amt beſchwert ſich Abg. | . keine Hoffnung auf eine Ueberein 
orwitz (freiſ.) darüber, daß in Rußland das kauft mit dem gegenwärtigen Folkething übrig laſſe, 
rozeſſverfahren ein derartiges ſei daß, wenn ein werde das Folkething aufgelöſt, um nach den 
deutſcher Kaufmann eine Forderung an einen | Neuwahlen dem Reichstage hinlängliche Zeit zu 
ruſſiſchen Unterthan, ja ſogar ein vollſtreckbares [geben, vor dem Auslauf des Finanzjahres die er ⸗ 
Urtheil bereits erlangt hat, der Vollſtreckbar⸗neuerte Budgetverhandlung zu erledigen. Die Neu ⸗ 
keit die allergrößten Schwierigkeiten entgegentreten.] wahlen zum golfehing finden am 28. Januar ſtatt. 
Redner bringt einen ſpeciellen Fall aus Warſchan Paris, 8. Jan. Behufs Herſtellung des Gleich⸗ 
ur Spiache, in welchem der Kläger ſchon ſeit vier gewichts im Budget beſchloß der Miniſterrath unter 
en alle möglichen Schritte gethan und ſelbſt Die | auderen, vorübergehend, wie ſchon gemeldet, die 
Zackerſteuer 1887 um 20 Procent zu erhöhen und 
vom 1. September 1887 an die den Zuckerfabrikanten 
bewilligte Prämie herabzuſetzen. 


nicht, daß es zweckmäßig fein würde, die ganze | jahrstage beizuwohnen. 


Bermitielung des auswärtigen Amtes angerufen hat. 
Es erſcheine, Wandel zu ſchaffen, geboten, er frage 
das Auswärtige Amt, ob nicht ein Vertrag beſteht, . f l 
kraft deſſen der ruſſiſche Caſſationshof derartige — Die bulgariſche Deputation 1 
Appellationen mit der nöthigen Energie betreibt. hier eingetroffen und wird vorausſichtlich Montag 
— Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck: inofficlell von dem Miniſter des Aeußern Floureus 
Ein ſolcher Vertrag exiſtirt nicht, überhaupt mit empfangen und beabſichtigt, Goblet, Ferry, Frey 
keiner auswärtigen Macht. Was den Warſchauer einet, Clemenceau und andere zu beſuchen. 
Fall betrifft, fo könnte wohl, wenn ſolche Unzuträg⸗ London, 8. Jan. Die „Daily News“ ſchreibt 
lichkeiten wirklich vorgekommen find, eine biplomatiſche gegenüber einer Meldung des „Standard“, daß 
Einwirkung dagegen ftattfinden, aber nur auf dem | (Jladſtone keine Conceſſion machen werde, welche 
Wege freundſchaftlicher Vorſtellung. die durchgreifenden Reformen feiner Homerulevorlage 
Zuletzt fand noch eine iuntereſſante colonial- aßſchwächen könnte. Den „Daily News“ zufolge 
politiſche Debatte ſtatt. Sie trug aber einen ganz erklärte ſich die bulgariſche Deputation mit einer 
anderen Character, als damals, wo der Reichskanzler Candidatur Leuchtenberg einverſtanden. 
für die Colonialpolitik Begeiſterung forderte — Der Prozeß gegen den Verein der Mäntel · 
und über den „blöden an klagte. Damals näherinnen wurde vertagt, weil Fräulein Wabnig, 
waren die Reihen der Rechten gefüllt, und es eine der Angeklagten, im Hedwigs krankenhaus krank 
erſcholl immerfort Bravorufen und Händeklatſchen. liegt. 
Heute waren die Bänke der Rechten nubeſetzt und 


—— — 


——— 


Seht 2 — Im Reichstag war heute Fürſt Bis marek 
Newyork, 5. Aale Pe Central⸗Ausſchuß ] nicht, wie vielfach erwartet worden war, erſchienen. 


über 
4. d. 
durch ein gleichzeitig stattfindendes Begräbniß, nur theil⸗] Kraft des Landes, die Rolle des Gretchen in ihr Gaftz | Bold. — Ziichlergel, Carl Auguſt Kowalski und Bertha 
weiſe beiwobnen tonnte, dabin zu er 3 bei dem ſpiel⸗Reperteire aufgenommen hat und derſelben ein Fi | Angelica Augufte Krüger. . Tiichlergef. Paul Hermann 
Urtheil, durch welches Fräulein Fürſtenau wegen (ein: 8 Studium und beſondere Vorliebe widmet. Ebriſtian Krick und Franziska Perl. 1 

facher) Urkundenfälſchung mehrmonatliche Gefängnißſtrafe 8 Goetheiſche Werk iſt zu dieſem Zwecke von Enrico odesfälle: T. d Tiſchlermſtrs. Cäſor Steen 
auferlegt, ausdrücklich hervorgehoben wurde, daß die Panzachi für die italieniſche Bühne bearbeitet worden. 5 1 92 ann Troll, ohne Erwerb, 49 J. — 
Abſicht der Angeklagten, ſich oder einem Dritten Ver⸗ Sarkophag für den Prinzen Lonis Napoleon] a 15 ner er rungski. 52 J. — Rentiere Johanna 

48 


f 

mögensvortheile zu verſchaffen, als ausgeſchl tet | Aus London wird berichtet? Die Ex⸗Kaiſerin Eugenie ] Fo! udolph, 70 J. — Hürſtenmachergeſ. Ad. Richard 

werde und daß Fräulein Narsenan ee ee hat der Firma Macdonald u. & in Gerber ben Pfeiffer, 48 J. — ©. d. Arb. Eduard Wulf, 12 . — 
iſchlergeſ. Herm Paul Borkowski, 21 3. — Comtoriſt 


"18 als wegen ſchwerer Urkundenfälſchung freigeſprochen] Auftrag zur Herſtellugg eines Sarkophag aus polirtem - 
worden if. K fälschung freigeſproch zus zranit zur Aufnahme des Sarges des kaiſer⸗“ ul Danielowski, 29 J. S. d. verſt. Schneiders 
* (able de Taraſatel, der berühmte Gei erfürſt, — Prinzen gegeben. Der Sarkophag ſoll genau dem ottfried Marquardt, todtgeb. — Arbeiter einrich 
iſt von Hrn. C. Ziemſſen für das dritte feiner Abonne! beim Tode des Kaiſers Napoleons III von der Königin | 8 31 J — Arbeiterin Emil Wilſchewski, 
ments⸗Concerte für Kammermuſik, welches am Victoria geschenkten gleichen Beide werden in dem im F. or." we. Marie Werner, geb. Kluge, 47 J — 
2. Februar ftattfinden ſoll, gewonnen worden. Ferner Bau begriffenen Mauſoleum in Farnborougb⸗bill aufs | S- d. Arb. Eduard ie „ M, — Kahnſchiffer Fritz 
— nie in 5 em 3 eine der beften jüngeren Be ee 15 2 a altruſch, 49 J. — Unehel.: 1 ©. 
ianiſtinnen au aris, au Berthe ary kennen „4. Januar. ie amtliche Zeitung er⸗ mn. EEE ET TEEN ER DEE 
Be welche ebenfalls für die Mitwirkung bereits ge⸗ galt folgendes lustige Stückchen: Einige eifrige nächt⸗ Boͤrſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
wonnen iſt. Die Künſtlerin hat ſchon vielfach mit iche Kartenſpieler batten dieſe Nacht einen etwas (Spezial⸗Telegramme.) 
Saraſate gemeinſam concertirt und begleitet letzteren auf ungewöbnlichen und ungemüthlichen Ort gemäblt, um Frankfurt a. N., 8. J (Abendbörſe.) Defter: 
einer für dieſen Winter unternommenen größeren Tournee Spiel „Stat zu dreſchen. Die Kälte hielt die enragirten N aunar. e z 
in Deutſchland und den benachbarten Ländern. . nicht ab. ich auf einer Bank am Kleberplas] Freditactten 234%. Franzoſen 206. Lombarden 81 
2 3 Das don dem Miniſter für Land» | I Der Mitternachtsſtunde gemüthlich zu machen; zwei | Ungar. 4% Goldrente 83,20. Nuſſen von 1880 —. 
wirthſchaft für das Etatsjahr 1887/8 der landwirthſchaft⸗ 5 warfen ihr unſicheres Licht auf die Stelle, wo | Tendenz: behauptet. 
lichen Hochſchule in Berlin überwieſene Stipendium, bat at „brüllte“ Trotz der mitternächtlichen Stunde] Wien, 8. J (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 
weiches bezweckt, denjenigen in der Richtung des In⸗ tten die heißblütigen Spieler eine große Zuſchauer⸗ „ 8. Januar. en ip rr. Wredite 
genieurweſens geprüften königl. Regierungsbaumeiſtern, Ver e um ſich verſammelt, welche mit Juterefie dem en 291,30. Franzoſen 255,25. Lombarden 102,50. 
welche bei vorkommenden Bacanzen als eliorations⸗ erlaufe des Spieles folgten und des weiter Kommenden alizier 202,50. 4% Ungar. Goldrente 103.15. Tendenz: 
Bauinſpectoren angeſtellt oder anderweit mit cultur⸗ barrien — ein Intereſſe, welches zwei Schutzleute nicht behauptet. 
techniſchen Aufgaben betraut zu werden wünſchen, Ge⸗ keſlihenen vermochten; dieſelben forderten die „State] Paris, 8. Jan (Schlußcourſe) Amortiſ. 3% 
legenheit zu geben, ſich neben ihrer Fachbildung au ti be eich auf, ſich zu entfernen. In anderen Straßen I = eee e DEN, 
noch genügende Kenntniß der praktiſchen und theore⸗ eßen ſich jedoch die Spielwüthigen wieder nieder, bis . u * ol 5 D 
4. Franzoſen 512,50. Lombarden 217,50. rker 
67. Aegypter 378. Tendenz: träge. — Nohzucker 88° 
9 29,50. Weißer Zucker ie Januar 33,80, Ye 


erböbung wieder verloren gegangen iſt. Bei einem 
Unfage von ca. 1600 Tonnen wurde bezahlt: 
inſändiſcher Sommer: 127/88, 133, 13/8 155, 160, 
161 4, bunt 128, 131 158, 159 , glafig 1298 159 
, hochbunt 129/308 160 , weiß 1 163 K, polnis 
ſcher zum Tranfit bunt 128/98 155 4, hellbunt 1318 
160 A, hochbunt und glafig 1328, 134/58 162 165 4 
Regulitungspreis 155, 156, 155, 136, 155. — Auf Liefer 
rung 156, 154%, 154, 154% M, Por Mai⸗Juni 157, 
155%, 154%, 153, 154 &, Juni-Juli 158%, 156 4 bez., 
3 Gd., der Juli⸗Auguſt 157 & be „155% AM Gd. 
as geringe Angebot kvon inländischem Roggen 
fand zu Anfang der * von Seiten der Conſu 
zu 2 A Ye Te höheren Preiſen raſche Aufnahme: 
derflaute der Markt und ift die Steigerung wieder ber 
loren gegangen. — Für Tranſitwaare war went 
ehr und find die zuletzt dewilligten, reiſe 
is 2 4 Yr Tonne niedriger aumunehmen. Für dicker 
fette ca. 400 Tonnen wurde bezahlt Per 1208 inländiſ 
1268 112 &, Tranſit 129/308 95 M Regulirungspreis 
inländiſcher 112, 118, 112.4, unterpolniſcher 97, 95 , 
Tranſit 97, 95 M Auf Lieferung der April⸗Mal Tranfit 
99, 100, 98½ 4, inländiſcher 119½ 4 — Gerſte in⸗ 
ländiſche kleine 108, 114 100, 109 &, große 113, 116/78 
117, 122 A, polnifche zum Tranſit große 1128 111 M, 
ruſſiſche zum Tranſit 111/26 87 4 — Erbſen in⸗ 
ländiſche Koch⸗ 125 , polniſche Futter⸗ zum Tranſit 
104, 105 , Kocherbſen 112, 115 — Hafer inländiſcher 
100, 106 4 — Von Spiritus trafen in dieſer Woche 
410 000 Liter, wovon auf die biefige Spritfabrik 180 000 
Liter ein, auf Neufahrwaſſer 200000 Liter kommen, während 
der Reſt von 30000 Litern zu 36 * der 100 Liter 
4 100 % an bieſige Deſtillateure abgeſetzt worden ift. 
In rectificirter Waare haben nach dem Auslande keine 
Verkäufe ſtattgefunden, da man dort unferen Offerten, 
ent 3 Preiſe geſtützt, keine Aufmerkſamkeit 
enkt. 


—  — 


Zucker. 


Danzig, 8. Januar. (Privat⸗Wochenßericht von Otto 
Gerite.) Der Grundton des hieſigen Marktes war in 
den letzten 8 Tagen ein feſter. Da die Nachfrage für 
Deckungszwecke noch immer größer iſt wie das Angebot. 
ſo erhielten ſich Preiſe nicht nur auf dem gegen das 
Ausland boben Standpunkt, ſondern erfuhren noch 


Danzig, 9. Januar. Vermiſchte Nachrichten. 1 Heiratben: Tiſchlerge Dernbard Wölde Te en Brilon. Tin r Ida iz L 
” 1 Been a 822 2 erſucht, die in ihrer | ., Goethe's an wird vs die N e ar ſina NA bert re ei. George Wilhelm (m der Chan "trat indefen ba enten Der lern 
Kurze zu Irrtbümern Veranlaſſung gebende Mittheilung italieniſche gr ger Frau Checchi⸗Duſe in Ita en ® i 1 5 > 2 a Benin, 1. —. Schmiedegeſ.] Newvorker Depeſchen und der Zurückhaltung in Eng 
die Verhandlung der biefigen Straftammer dom eingebürgert werden, indem die genannte Künſtlerin, [Tafel. ſimir Müller und Helene Marie Asmus. — von weiteren Einkäufen, ein und war der Abſaß der 
Mts. — welcher unſer Gerichtsreferent, behindert F ende die erſte dramatiſche weibliche] Schmiedegeſ Auguft Lömm und Bertha Mathilde Wien: | Zufubren ſchlerpen“, wöbei der größte Theil der Preiz⸗ 


tiſchen Grundlagen der eigentlichen Cultur technik zu ex- dann die Polizei etwas energiſcher einſchritt. 5 
werben, ift vom 1. April k. J. ab zu vergeben. Die Höhe olgender ſchreckliche Vorfall 
des mit Collegienfreiheit verbundenen Stipendiums be⸗ 

trägt 1500 , deren Zahlung in viertelfährlichen Raten 
pränumerande erfolgt. Bewerbungen um das Stipendium 
ſind bis 1. Februar an den iniſter der öffentlichen 
Arbeiten zu richten. 

[ Armen⸗Unterſtützungs⸗Berein.] Zu der am 
Freitag, den 7. Januar, abgehaltenen Comité Sitzung 
waren 744 Geſuche eingegangen, von welchen 20 abge⸗ 
lehnt und 724 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
Januat gelangen 3266 Brode, 652 Portionen Kaffee, 
1064 8 Mehl, 3 Hemden, 3 Paar Knabenboſen. 3 Knaben⸗ 
jacken, 1 Unterrock, 2 Kleider, 2 Baar Strümpfe, 3 Paar 


bruar 34,10, „ März⸗Juni 34,80. Teubenz: träge. 
London, 8. Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%, 
preuß. Conſols 104. 5% Nuſſen de 1871 95%. 5 
tuffen de 1873 94%. Türken 14% 4% Ungar. 
oldrente 817%. Aegypter 74%. Platzdiscont 3½ . — 
udenz: feſtlich. — Havannazuder Nr. 12 12%, Rüben⸗ 
rohzucker 11%. Tendenz: feſt. 

„7. Januar Getreidemarkt. Weizen Iocs 
olſteiniſcher loco 164.00 170,00 — Roggen locs 


Schuhe, 4 Paar Holzpantoffeln, 1 Bettlaken. Bi { 1 ! h 

4 8 „ mecklenburgiſcher loco 134140. ruſſiſcher I kleine Aufbeſſerungen. Schlußtendenz ruhig. Heutiger 
PS one An been 4 el 8 1 Dank: 2 102—105. u und Gerfte ruhig > Rudd Werth iſt: ca. 19.75 & Baſis 88 R. incl. Sack, franco 
egen Diebſtahls, beiter wegen Beleidigung, ober oco 43 — Spiritus feft, * Jan. 26% Br., Hafenplatz. Gehandelt wurden: ca. 21 000 Ctr. Korn⸗ 


zucker & 19,60 — 19,82% 4 Baſis 880 Rendem., 
ca. 4600 Ctr Nachproduct & 17,25 — 17.50 M Baſis 75 
Rendem. Mit dem 1 Februar tritt in der Art der 
Regulirung in England inſofern eine Aenderung ein, 
als die Grade über und unter 88 nur noch mit 12% 
anftatt 25 Pf. berechnet werden. In Holland ändern ſich 
die Uſancen vorläufig noch nicht. 


Hopfen. 


2 Metalldreher wegen groben Unfugs, 23 Obdach⸗ . 
. 1 Sue. 7 Birnen. — DEREN 1 Lederkaſten | doch 9 . wach 
enthaltend 6 „1 Damenmantel. warzer „ zerriſſen und gefreſſen hatten. Eine a f 3 
ſbawl. — Gefunden: auf der Koblengaſſe 1 Maaftort, Kopf in das Gebölz geſchleppt, und ohne deſen Zufall er en 2 8 . 
im Schalterraume des Poſtamts Nr. 4 ſind 2 Schirme, hätte man wohl nie über das ſchreckliche Ende der alten I 8 Gon. an. 6, „ er Aug.⸗Dezbr. 6,75. 

1 Taſchentuch und 1 Paar Handſchuhe gefunden; abzu⸗ . ; a 
bolen von der kal Boligei-Dtrection. Giasgui, 7. Januar. Robeiſen (Schluß). Mind 

Pr. Stargard, 7. Jan. In der heutigen Straf umbers warrants 45 ch. 10 d. . 

kammerſitzung wurde der wegen e Banke⸗ 7 7. Januar. dne 0 Wechſel 
rotts ſteckbrieflich verfolgte und in Leipzig verhaftete Berlin ., echſel auf London 4,80%, Cabl. 


April Ma 25½ Br, ur Mai⸗Juni 25% Br. 
Juli⸗Auguſt 26% Br. — Kaffee feſt, Umſas 5000 


Kaufmann Adolf Möller freigeſprochen. D bſchaff ransfers 4,85, Wechſel auf Paris 5,26%, 4% fund. Nürnberg, 6. Januar. Vom Geſchäft nichts Neues. 
Toncurs rührt aus dem Jahre 1880 her. (WB 8) gen Klaſſen von Aus⸗ Anleibe von 1877 126%, Erie » Bahn - Actien 33 | Die 8 au . Beſſerung der Preistendenz 


ründet ſich hauptſächlich auf die mehrfach geräumten 


ei⸗Jurisdiction fallen.] Newvorker Centralb.⸗Actien 111%, Chicago⸗North⸗Weſtern { 
roductionsbezirke und den am Markte fait täglich ber⸗ 


Kulm, 8. Jan. Der biefige Magiftrat hat an den ] 118 b. ee 3% Central Bacife 
tien N 42 * 4 * (3 


uftizminifter eine Petition wegen Errichtung einer 

eren ger hierfelbſt gerichtet und in derselben den Falle griff ein] Ketien 41%, Northern Pacific» Preferred Actien 59%. vortretenden Bedarf für Brauerkundſchaft, welcher, wie 
Nachweis geführt. daß dieſe Einrichtung ſich nicht allein Ei duisville u. Naſtoille⸗Actien 64% Union-Bacific-Actieo | man täglich bört, nur mit Waare zweiter Qualität ges 
im volkswirthſchaftlichen Intereſſe empfehle, inſofern als b 8½, Chbicago⸗Milw. u. St. Baul-Actien 85, Reading deckt werden kann. Der größte Theil der Abſchlüſſe be⸗ 
j st ein erheblicher Verlust an Arbeitskraft und Arbeits: a. Wbiladelpbias Actien 38%, daſh⸗Preſerted » Actien | traf Hallertauer und Württemberger zu 36, 40, 50 dis 


55 4 ausgewählt. Am Exportverkehr participiren aber 
Mittel: und geringe Sorten aller Bezirke zu 35 bis 18 
HM. herab, größere Partien gelbliche Poſener erzielten 22 
bis 23 4 
DB #90 [m — 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Januar. Wind: W. 5 

Geſegelt: Oliva (SD), Domke, London, Getreide 

und Zucker. 


Canada ⸗ Pacific⸗ Eiſenbahn⸗Actien 66%, Illinois 
albahn⸗Actien 133, Erie⸗Second⸗Bonds 98 ¼ 


Berlin, den 8. Januar. 
Ors. v. 7. 


Or. v. 7. 
| 4 rus. Ans 83,09, 82,60 
167,20 167,700 Lombarden 165.50 166,50 
169,00, 163,50] Franzosen 412,00 412,50 
Ored.-Actien | 485,50 486 50 
134,00. 34.20 Disc.-Comm. | 205,70 205,80 
134,20 134,50 Deutsche Bk,| 166,00| 166,50 
| Laurahütte | 87.75 88.00 


zeit entſteht, da ein großer Theil der zu den Straf: 
kammerverhandlungen nach Thorn Geladenen zwei Lage 
für die Reiſe gebraucht, ſondern daß ſie auch im juſtiz⸗ 
fiscaliſchen Intereſſe geboten erſcheine, da die jetzt ge⸗ 
zahlten Tagegelder, Zeugen und Gutachtengebühren aizen, gelb 
weit höber zu Iteben kämen, als die Koſten der Errichtung pril. Mai 
einen —.— eg er Richterſtelle und Juni 
ie Entſendung des Staatsanwalt i : 1 5 : 0 
betragen mirden RE zu den Sitzungen — — e e an 
er Amtsrichter Wohlgemuth in Rüben i utroliren, und iſt, wie man fagt, bei mehreren Ge: 
Landrichter an das —.—— in na 3 legenheiten, wo er dies verſucht hatte, ſelber den gröbſte 14 
nn Suftigratß 8 in e iſt in Drohungen. nuSocl hi 9: er N ii Il 8 A 
ezirk des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines 1 Firn ens 2 
% / VV e eee kur) 183.0 190,33 
gen it in der Rechtsanwaltsline bei dem erwarten. Es ift nokoriſch, daß ſich jetzt viele Meuchel⸗“ n n 


Nichts in Sicht. 


Oestr, Noten 161.55 161,60 


Amtsgericht in Tapiau gelöiht und bat das Notariat g g 
we ; Tapiau gelsſcht und bat das Notariat | mörder in Cairo aufhalten, die fur 25 Frcs. irg 25 46,70 46,80 n 20,245 — a 
jemanden umzubringen bereit find. 80 2050 SW. B g 85 71 10 60,20 * Oalle, Raum S er a Bas 
. . _ - pril - ‚s0, 38, B. g. A. N 2 0 erlin. v. a. aode⸗Comma 
Literariſches. Standesamt. Jull-August 40,40 40,30 Dans Privat- ur 9255 & — 8 gen eee d Gemahlin aus 
77 ' Console | 106,231 106,10 bank 135,50 133,00 [ re . pin, Fab rind nder. in Bam 
© „Bunte Welt. In den uns vorliegenden Som 8. Januar. Io. Sarin | 109.09 1030 Sir ee au ee dene e Sn « Bein, 


Geburten: Sattlergeſ. Hermann Sprung, 
ſchnell beliebt gewordenen Familienblattes zeigt ſich ein Maler Guftan Hech 8 Emiede ee 
bemerkenswerther Fortſchritt in der Technik der Illuſtra⸗J Wiechowski. T a 
tionen, von denen einige in Farbegreichthum und Aus, . 


do. Priorit. 109,50 109,50 
Mlawka St-P. 104,20 03,40 
um. G.-R. 93,50 93,90 do. St-A.| 41,70 41.80 
Ung. 83,60 83,701 Ostpr. Südb. 

Hrient-Anl] 58,70 58,40] Stamm-A. | 65,4: 64,70 
1584er Russen 95,75. Danziger Stadt-Anleihe 102,00 
; Fondabörse: Still. 


12 westpr. | 
tandbr, 99,40 39,20 
do, 100,00 100,00 


3 
e Jo 
2 


Deuiſches Haus. Papberg a. Magdeburg, 9j 5 

mbrewikt aus 
Neuſtadt, Gutsbeſitzer. Wenig a. Proben, Poft - Sectetär. Liebold aus 
Lenzen, Pfarrer. Siebentritt, Schurich, Neumann a. Berlin, Steger aus 


Ser muwort d. Redacteure: füt den politifchen Wen un 
rilfchie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilletan und Ar 
b. Nögner, — ven lokalen und provinzi len. Handels-, Marine- bell 

Jeu übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für ben —— 
A. W. Kafemann, ſänuntlich in Danzig 


jeder Urt für alle iünſtr. m. 

Annoncen dal denne der Bet Be 

ſorgt prompt und unter bekannt conlanten Nedinaungen 

die Gentral-Annonesm Erpedition von G. L. Danbe u. Co. 
in Danzig. Heiltargeiſtaaſſe 13. 


Unter Verschwiegenheit 
o me Aufsehen werden auch brieflich. 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
l-ibe-, Frauen- und Hautkrankheit, 
zowie Schwächezustände jeder Art 
mündl. u. ohne Nachtheil geheilt d. 
dan vom Staate approb, Xpezialarzt 
Dr. med. Meyer i. Beriin sur 
Kronenstrasse 36, E Tr., von 
12 2, 6-7, Sonntags 12—2Uhr. Veralt. 


Danzig, 8. Januar. 

„[ Wochenbericht.] Die Witterung bleibt veränder⸗ 
lich, Schneefall und leichtes Froſtwetter. gegenwärtig 
anz milde Temperatur und Regen. — Die Marktberichte 
es Auslandes lauteten für Weizen zu Aufang der Woche 
Aal gen und da von unſerem Platze aus mehrfache 
Auſtellungen acceptirt waren, fo fand das ſchwache An 

ebot von Weizen an unſerer Börſe von Seiten unferer 
porteure bereitwillige Aufnahme zu ſucceſſive bis 34 


7 I va aufgefordert, vor Schluß des Ber-| 7. pölli f 2 ; 8 7 
Zw anzs\ erstei gerun S. bes unge 2 Terang ie Einſtellung Heider, — An e 17 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung[ des Verfahrens erbeizuführen, | 8. hell und Shin, ſoll nunmehr ph Ei ſchuß des N 
zu 5 . — Er ee 5 nad tele daf lag 9 zum Geſchaftsbetriebe gehörigen vo 
a 1 as Ka 1 = 3 RT 
den en e Bond 1 | prud aloe 5 — Grund⸗ Bien ee meiftbietend per⸗ 
— — dt BR — ver 2 ſtücke tritt. en Hierzu babe ich einen 
ittergutsbeſitzer u ahlweid Das hei die Ertheil 
zu Groß Bendomin eingetragenen, des Zuschlag wied N ch. Donnerſtag, d. 20. Januar er, 
zu Groß Bendomin reſp. Einhaus am 19. März 1887, Nachmittags 2 Uhr, 


Schilderungen aus dem deutſchen Soldatenleben an. — 
Das figurenreihe Hauptbild der Neujahrsnummer: 
„Sommerſonntag unter den Linden“ wird deſonders 
beifällige Aufnahme finden. 


ach Vorschrift d. Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Kgl. 
Geheim. Hofrath in Bonn, ge 
fertigte: 


Stollwerck sche 
Brust- Bonbons 


Elbing, den 4. Januar 1887. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


belegenen Grundſtücke — Rittergut Vorm 5 5 . ve 3 1 Sa an 
fi 2 zormittags 12 Uhr, — Jan Ort und Stelle im Wiens'ſchen ei = n. verzweifelt Falle ehenf.ine k. Teit. 
. März 1887 an Gerichteſtelle, Terminszimmer Bekan ˖ Pr Wehnhauſe anberaumt, zu welchem ee ee 195 7 ——— 
. 5 1 4 Nr 8 verkündet werden. 8 f N machung. ich . er reger e x ee az | / 45 8 

5 18 8 Berent, den 4. Januar 1887. In unſer Gen 0 i erner werden hierdurch 2 neue, ER 5: Prof Del ioher‘ 
vor dem unterzeichneten Gericht, an = ift eingetragen: oſſenſcheftage noch nicht gebrauchte eiſerne Geld⸗ 2 Husten und Heiserkeit Mr} | Neryen-Kraft-Rlixir 


Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 3, Königl Amtsgericht 5 


Zu Nr. 1 Colonne 4: ber und drei Actien der Zucker⸗ 


2 ; 35 inte gibt_es nichts Besseres. „T 
e mern 1 Blauce. Bi) > „Durch Beſchluß der General⸗ abrit Tiegenhof zum Kaufe angeboten. SE TR, £ so | Sur Dawernden, rabicafen und sicheren Pei 
mit 2958.27 Mk. Reinertrag ee RT, gr Verſammlung vom 24. November] Tiegenbof, den 7. Januar 1887. 3 „ ung te, . e e 

lache bon 366,0 2,28 Hektar zur Bekanntmachung. 1886 find für die 3 Jahre 86, Der Coneursverwalter A ae bed A . 
rundſteuer, mit 684 Mk. Nutzungs⸗ Am 25. Dezember 1886 wurde ein ’ 9 Rudau. (341 Ketten u. Gn echt ngegeile, Topfen, ME. | 


Kaufmann J. S. Behrendt in 
Stuhm zum erſten Director, 
Bürgermeiſter a. Diyr. Schneider 
daſelbſt zum Kaſſirer, N 
Bürgermeifter Hagen daſelhſt 


grüne, Herzklopfen, Magenleiden, Ver- 
dauurgsbeschwerden etc, 0 
Alles Näbere das der Floſche beiliegende 
| Sireulär. Preis % Fl. Mk. 5.—,. ganze Fi. 
Mk. 9.—, gegen Einſend. oder Nachnahme. 


wer:h zur Gebäudeſteuer, das Vorwerk] unbekannter ſtark betrunkener Mann 
Einhaus mit 305,25 DIE, Reinertrag in das hieſige Polizei⸗Gefängniß auf 
und einer Fläche von 55,7720 Hectar] genommen. Derſelbe iſt an demſelden 
zur Grundſteuer, mit 18 Mk. Nutzungs-] Tage verſſorben. 


Ey 


Sn; 


Ver im Brocifel Darüber iR, 


wertb zur Gebändeftener veranlagt. Der Verſtorbene war 171 em. groß b } g : er Haupt-Depöt: M. Schulz, Han- 
1 b er Perſtorbe 5 um Contr 2 lches der vielen, en Zeitungen aupt-Depöt: M. Schulz, Ran 
{ Mussüge aus, der Se ch kräftig batte einen dünnen, blaß Vereins = rein Gene 10 ange 15 15 Kein Ino ver, Schillerstrasse. Depot e 
ue . und ae Schnurrbart, dichtes, krauſes, ſchaft — gewählt I Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
ätter, 0 em. langes Kopfbaar und Eingetragen zufolge Verfügung] schreibe eine Poſtlarte an Richters in der Raths⸗Apotheke und ia der 


Apotheke zum goldenen Adler: in 
Marienburg, Aboth. F. Wendt: 
land und Apocheker C. Radike in 
Elbing. Ferner zu betieben dur 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz 3512 


| 
| 
| 


andere die Grundſtücke betreffende kann 30 Jahre alt geweſen ſei 5 : 
Nachweiſungen, ſowie 1 Kauf | Indem ich a bar 190 45 2 W un N 55 n Janı ei; 18 
bedingungen können in der Geri s⸗ſchreibung der Bekleidung des Ver⸗ un ene ; 
bree in, Siumer Nr, 4, ein | fon Königliches Amtsgericht III. 
geſegen werden. ieienigen, welche über die Per A 5 22 
Alle Realberechtigten werden auf: | Beritorb:nen 55 den Auen . — Die eſtauration 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den] Angehbrigen Auskunft geben können = 
rſteher übergehenden Anſprüche, | mir ſchleunigſt zu den Akten J. 3638,86 unſeres Haufes mit Concert⸗ und 9 l 


Verlags⸗Auſtalt in L 
lange die Broſchüre „s 
In dirſem 
eine Anzahl der 6 
teſteu Hausmitlel 
ſchrieben, ſondern es f 
erlünternde Sranheube 


—— 


ig und ver⸗ 
cufreund“. 


2 


Wr 


2 
ar 
iſt anerkannt ein fo vorzügliches 
Präparat für Bartwuchs, daß Jeder 
ob jung oder alt, dem dieſe M 


zier fehlt, ſich ſchleunigſt 


5 1 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus Nachricht zu geben, faal, Bühne, Vereins⸗ und Seele Ligedrnat worden. auſchaffen ſollte. Erfolg in D 5 
dem 5 au Zeit der Eins Bekleidung: baftstimmern, ꝛc nebſt Garten» und en, daß ſehr oft 3 Wochen garantirt; für die £ 5 & 
tragung des Verſteigerungsvermerks 1. graues defectes Jaquet mit ehe⸗ arkanlagen if vom 1. April cr. auf wi it völlig »unſchädlich. Preis à Doſe ine 
en, ee | an ragen und grüner | ® e an zu 1 8 „ 2,25. Ju haben: N En a gegen 
orderungen von Kapital, Zinsen, infaſſung und etalltuöpfen, erten an unſern Vorſitzenden i „ 3. e e e 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, auf welchen ſich Löwenköpfe in Ober: Bürgermeifter Korn bier bis ee eee — F 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin finden, 25. Jannar erbeten. Bedingungen [n Gebote ſteht, 500 A. zahle ich Dem, der beim Dtiederreißen, Rücken. und Sendenweh 
vor der Aufforderung zur Abgabe non | 2. zerriſſenes braunes Zengicanet | don ebenda zu erfordern. (660 ] ſchwerem Leide Gebrauch v 1 N - In Badeten zu 1 N. und halben zu 6084. 
Geboten anzumelden und, falls der mit braunemdiſterſutter, in welchem Inſterburg, den 2. Januar 1887, zu erwarten und d H 5 5 h Rathsapocheke, Langenmarkt 39, 
betreibende Gläubiger widerſpricht, ſich eine große Taſche befindet. Der Vorſtand des Geſellſchafts⸗ Kranker verſtume f Kothe 8 Zahnw asser, __ Danzig. (9906 
den: Gerichte glaubhaft zu machen. 3. braune Parchendiade, freund“ kor : la Flacon 60 3, jemals Zabnſchmerzen ir beleihen üadtiſche ſowie länd⸗ 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 4. blaue Leinwandsjacke, Hauſes. 4 biefes les I beke — 5 oder aus dem Munde riecht liche Ga udſtücke 3 bis 
des geringſten Gebots nicht berüd- | >. graubraune engliſch Lederweſte 5 g viel leichter eine Job. George Kothe Nach, Berlin, 4½ % incluſi = 3 2 an en 
tigt d d bei Vertbeilung mit grauem Futter und . Bekanntma ung. gönnen. Durch die POUR ge Keide Nach, 2 T. melnfive t Amortisation 
38 . ; grauem Futter und ſchwarzem „II können. Durch die | In Danzig in der Elephanten⸗ Die Valuta wird baar und ohne 
— — 8 : Rüdentheil, a Das zur Ednard Wiens ſchen Buches erwachſen dem Arstheke, Breitg. 15, Alb Neumann, Abzug gezahlt. 
N che im Range — Ei 75 zerriſſene engliſch Lederhoſen wie | Concursmaſſe gehörige Grandſtüc keinerlei gohrn. W IAtchard Lenz, Gebr. Paetzold, Hun de⸗ Mi h | 6 * Phili 
ber iejenigen, welche das Eigen wi fie Zimmerleute und Schiffer zu | Tiege hof, Blatt 127, in welchem ſeit I | gafte 39, Natbs⸗Apotheker E. Korn chacison P, 
er Grundſtücke beanſpruchen, werden tragen pflegen, einer Reihe von Jahren ein Tolonfal⸗ D II ſtädt. (9903 Comtoir: Brodbänkengaſſe 17. 


Betanntmachung. 


In 1 AJnmienregiſter iſt heute 
sub Nr. ie Firma Nobert 
Tante: E 7 — als deren Inhaber 
der Kaufmann Robert Theodor Ernſt 

kel von hier eingetragen (405 

Danzig, den 6. Januar 1887. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In e T Be egifter ng de 
sub Ne. 1357 die Firma Carl Do⸗ 
a # 9 gelb ch (406 

Danzig, den 6. Jonnar 1887. 


Königliches Amtsgericht X. 


Jorſtrevier Guittamen 


Sonnabend, d. 15. Jannar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, | DE im Locale 
Herrn Suſchke zu Br Holland 
aus den a Nauten, Gr. 
Theerbach, Laegs und Trauten nach⸗ 
— Langnutz⸗ Hölzer meiſtbietend 
verkauft werden und zwar: 
860 Kiefern mit ca 1800 Feſtmeter, 
70 Nothbuchen = 15 
4 Birken 
3 Ulmen 
2 Eſchen 

Die Kiefern 
aſtrein und von 
und Länge. 

itte Februar kommen aus dem 
Belauf Schönau etwa 500 theils vor⸗ 
zügliche ajtreine und ſtarke Eichen 
mit ca. 800 Im zum Ausgebot. 

Das Fuhrlohn bis zu den Bıbn: 
böfen Pr. Holland beim Schlobitten 
beträgt für 3 und Eichen etwa 
3,50 bis 4 &. pro F ſtmeter. 

Onuittainen in Oſtpreußen, 

en 3 Sanuar 1887. 


Dergräfliche Stifts⸗Oberförſter. 


gez. Täfflinger. 1345 


Dampfer- Verbindung 


nach Copenhagen: 
Nächſte Expedition ca. 15. Januar cr. 
Dampfer „Areturus“, Capitän 
Barfod. 
Güter: "Aunefbungen bei (335 
- & Reinhold. 


” 
* ” 


find größtentbeils 
bedeutender Stärke 


77 


” 


6. Lolterie 


Architekten-Vereins 
zu Berlin. 


Ziehung 15. Januar 1887. 
Gewinne: 

10 a. 3000, 2 à 1000, 4 à 500, 
10 & 200, 15 & 100, 25 a 50. 
50 à 70 4. in Summa 1813 6. 
winne = 60 000 K. Werth. 
Loose à 1 . (11 Loose 10 ML) 
auch gegen Coupons oder Briefmarken 
empfiehlt und versendet 
das "ankhaus 


Carl H 


Berlin W., 


(8896 


eintze 


Unter den Linden 3. 
21. Kölner D 


| Dombau-Lotierle, 
Ziehung 13 14.15, Januar 1887, 
e Hauptgeldgewinne: 
f. 75000, 30000, 15000, 
246000, 5 2.3000, 1221500 ete 


Origlonl-Loose a M. 3.— 
Porto und Poren 30 


lin 6. 
I Lewin, — 16 


Der in dier een 
bei uns gewonnene 


Kulkſchlaum 


ſoll in beliebigen Partien durch 
Auction meiſtbietend am 


Sonnabend, 15. Jan. er., 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerer Fabrik an unſere Rüben⸗ 

Lieferanten verkauft werden, wozu 

Reflectanten hierdurch eingelaben 

werden. 


Actien-Zuckerfabrik" 
Llessau. 


Schwediſche 
Heilgymuaſtik u 
Maſſage 


vom 10 Jannar ab. 


Oecla ie Wästfeldt, 


Hundegaſſe 78. 267 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
Hausmitteln bleibt jr der 

echte Anker⸗Pain⸗Expeller 

das wirkſamſte und beſte. Es 

iſt kein Geheimmittel, ſondern 

ein ſtreug reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 

doch wieder zum 


altbewährten Pain-Erpeller 
greifen. Sie haben ſich eben durch 


ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen xc., als auch Kopf⸗, 
diger und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
liche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes — „ Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur r 
Pain⸗Expeller mit der . 
Eye 1 als echt an. 


Die Kunft⸗Ausſtellung 


in der eg des Stadt⸗Muſeums wird 
23. d. Nts. geſchloſſen. 


en 4 d. Mts. werden die ſämmtlichen bis dahin 
verſpätet eingegangenen Gemälde der Ausſtellung eingereiht. 


Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. a 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 
Ziehung, den 13. 14. und 15. Januar. 
Hauptgeldgewinn: 
Mark 73 000. 
Loose à Mk. 3,50 zu haben in der 
Expedition der Danziger _____#xpedition der Danziger Zeitung 


Aönigl. Preuß 175. Staats-Lotterie. Preuß. 175. Staats: Lotterie. 7 


uptziehung vom 2 


at ominne: BOOGOD 28 beg. 20 00a wood 


2à 75 000 AL, zuſammen 65 000 Gewinne mit 22 WEN er ‚180M, 


Originailoose "ice | 108, J 84. 
Anthelle: he 1, 32 b, Ali 3 Hk ene und berſendet 


das Lotteriegeſchäft von 
LM. Fraenkel M. Fraenkel jr., Berlin C., Stralauerſtr. a4. Berlin C., Stralauerſtr. 44. 


4᷑ Klaſſe vom 21. Januar bis 9, Februar. Februar. 


Preuß Lotterie, Hauptziehung, 


65 000 Gewinne, täglich 4000 Gewinne, 


Originallooſe zu Originalpreiſen, 


ganze 168 „l. % 84 K, ½ 42 K., ferner Antheile; ½ 24 AM, ½6 12 . 
32 6 K., 164 3 K., . Be und verſendet 


„Goldberg, 
Bank⸗ und Lotterie⸗ ⸗Geſchaft in Berlin, Dragonerſtr. 21. 


Durch meinen Correſpondenten im Ziehungsſaale bin ich in den 


Nachricht zu geben 


Staud geſetzt meinen werthen Kunden von jedem beſonderen Glücksfall fofort . 


Amtliche Gewinnliſten ewinnliſten prompt. 
Bank- 


Jean Jean Fra ran Anke! Geschäft 


Berlin W., wu. W., Friedrich-“trasse 180, Ecke der Taubenstr. 
Relchsbank-Giro-Conto — Telept on No. 6057 
anttelt Cassa-, Zeit- und Präiniengeschäfte u den coulantesten Be- 
| ipgungen. « 
| Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 


da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactienen 


- * 
Janen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus, 
Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effeoten, 

'unpons-Tinlösung eto. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 

u billigsten Sätzen. * 

Mein täglich erscheinendes ausglebigst es Börsenresume, so- 
meine Brochüre: „Capitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


Wie 


— „Ausverkauf. 


Sämmtliche Waaren gebe ich zu ſehr billigen Preiſen ab, gr 
erlaube ich mir auf dieſe günſtige Einkaufsgelegenheit aufmerkſam 3 
machen. — Es find zum Ausverkauf geſtellt: 


Weiß⸗ u. Wollwaaren, Gardinen, Corſets, Elſaſſer 
Negligeeſtoffe, Hemdentuche, Shirtings, Tricotagen, 
Tricot⸗Handſchuhe, Waſche Artikel, Rüſchen ze, 


®. Matern, 
eos Nr. 26. 


u Großes Lager 
Düten und Beutel, 


A aus beſtem engl. Tauenpapier gefertigt, mit 15 ohne 
Firmendruck, genau zu Fabrikpreiſen. 


J. H. Jacobsohn, Danzig, 
Bee} ne En 68 


di allerlei 
Puddings, 
A Milchspeisen, 
* ern Eich igelees, 
ede Schutzmarke. Sandtorten ete. 
Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet; er⸗ 


höht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zue Verdickung von 
Suppen, Cacao x POSTER, Mondamin ift ein entöltes Mais-Produkt, 
Fa 5 De Polſon, k. e. Hofl London 5 Berlin C. In Danzig zu 
haben bei: J. G. Amort Nchf. Heu YVenp, A. Faft, Hermann Lietzan und 
Alb. BERNER a6N und 30 Alb. Neumann a 6% und 30 I, « Yı 2 10 Bi, engl. (9922 


Tc Funn Fi une 


is das reinste und zehaltvoll- te von allen bekannten Extracten, 
5 wie durch enemischn Aus'ysı u Ar gesellt. Man kaufe daher nur das 
ı Santa-Maria-Extract, 7. "aben ju din meisten Delicatess- 
und Celonialwaaren- Hendiungen. 


* F 


r WANN aller Li anger werden prompt u. korrekt nachgesucht 
b. A TE N TE durch „ Kesseler, at.- u, Techn. Bureau, Berlin 
4 8. W. 11. Kon eerst. 47. Ausführl, Presp. gratis. 


Friedrich Bornemann & Sohn, Faber 
Berlin, Dresdenerstr. 38, empfie Ar ‚kreuzsait. Pianinos in erster Qualität 
zu billigsten Fabrikpreise n. Zusendunz fr. Fracht auf mehrwöchentl, Probe, 
oh ine Anzahlung von 15 KA. ronn 10 »u, Preis verzeichniss franco. (3787 

Bin grosses Coloniel- u. Delivatesswaaren-beschäft 


mit. bedeutendem Umſatz, außer dem Geſchäft 6482 . Miethsertrag, 17 
Kellereien und Lagerraum, im z ittelpunkt der Stadt gelegen, iſt für 
125 90% . bet 24 000 K. Anz. zu verkaufen oder unter ſehr günſtigen 
Bedin 


gungen zu verachten — Alles Nähere bei 


Frederik Andersen, Danzig, 


Fleiſchergaſſe Nr. 68. 


Thee-Grus a Pfund Mk. 


Bern, . e. L. Rex, sigersir. 4950. 


Thee's neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong & Pfund Mk. 2,00. 2,50. 3,00. 4,00. 5,00. und 6,00. 


Moning Congo & Pfund Mk. 2,00. 2,50. 3,00. 4,00. und 6,00. 
Mela e (aus Souchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk. 4,00. 6,00, und 9,00. 


2,00. 2,40. und 3,00. 


Ansüihrliche Preislisten meiner sämtlichen Thessorten wie Muster jederzeit franco u. gratis 
Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands, 


in blombirten 
Packeten 

4 %, %, Yı Pfund | 

mit meiner Firma 

und Preis versehen 


(361 


Antwerven: Silb. Medaille: 
Zürich: Diplom. Gold. Medal 
Nizza 1884; Krems 1884. 


Hpielwerke 


4-20 Stücke fotelend, mit 
oder ohne Exroreffion, Mando⸗ 
line, Trommel, Glocken, Himmels⸗ 
hammer, Caſtagnetten, Harfen⸗ 
piel ꝛc 


Spieldoſen 


2—16 die ſpielend; ferner 
Neceflaires, Eigarrenſtänder, 
Schweizerbäuschen, Photogra⸗ 
phiealbums, Schreibzeuge, Hand: 
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, 

Tabaks doſen. Arbeitstiſche, 
Flaſchen. Bier läſer, Stühle ꝛc 
Alles mit Muſik Stets das 
Neueſte und Vorzüglichſte, be⸗ 
ſonders geeignet zu Weihnachts⸗ 
geſchenken, ante 

H. Heller, Bern 

Schweiz), 

In Solge bedeutender 
Reduktion der Robmaterial⸗ 
preiſe bewillige ich auf die bis⸗ 
herige u Anſätze meiner Preis⸗ 
liſten 20% Rabatt und zwar 
ſelhſt bei dem kleinſten Auftrage. 

Nur direkter Bezug garantirt 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. (9909 


u har . 


. 


be tes 


1 


Wirkung ſofort und e 
25 


Doſe Mk. 2, Pinſel? 
Zu baben bei (9895 


Albert Neumann, 


Danzig, Langenmarkt 3. 


Gelegenheitskauf. Rothwein vorz. 
Qual. offerire pr. Fl. M 1 und leiſte 
für 3 Traubenwein Garantie. 

Dzik, Johannisgaſſe 28, 
der St 


Nach beendeter Inventur 


Montag, den Ib. Januar, 
Ausverkauf 


zurückgeſetzter Handſchuhe 
und Cravatten. 


3. Rieser. 


Langgaſſe 6. (375 


2 _ Sombart's Patent- 
SGas motor. 


7 Einfachste, 
solide 
Construction. 


Geringster 
2 . 8 


Ruhiger u. 
regelmässiger 
Gang. 
= Billiger Preis! g 
Aufstellung % 
leicht. j 

= Buss, gombart& co. 
— Magdeburg # 
Priedrichsstadt., 


Offeriren 
trockenes Buchen⸗Klobenholz p. Klafter 
19 K ab Hof, 21 K. frei Haus, 
tr 33 Erlen⸗Knüppelholz p. Mir. 

5,50 K. ab Hof. 
Bei Abnahme von mindeſtens 5 Mir. 
5,25 ab Hof 5,65 M frei Haus. 


Emil Schule & Co., 


Lager: Kaelſchanze, 
Comtoir: Hopfengaſſe 80. (223 


io qoaꝗ my 


culſche Stahlfedern I | 


Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet find zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertz s 


a aus der erſten und einzigen Stahlfedern- | 
| Fabrik in Deutschland von 


2 & Blancker tz, ln 


Nur Ale 54 8 ie aus At r 3 Bes dunn 11. 


Planinos, 


202 


Ae gegenü über L 1 


Sommerweizen u. Gerſtenſtroh 


(369 


och circa 250 Tonnen 2 
Ihlen und Ane habe 1255 


5 


abzugeben 


G. Dzik, Jobannisgaſſe 28. 28. 


von 380 & an, best, 
amerik. Eisenbau, 
Kostenfe. Probesend. a 15 4 mon, 
Pianoforte Fabrik Horwitz, 
Berlin S., Ritterstr. 22 (290 


Wiegen ſchleuniger Räumung 


empfehle die Reſte meines 
Cigarren⸗, Cigaretten⸗, Tabak: 
u. Wiener Lederwaaren⸗Lagers 
unter Facturenpreiſen. 


Carl Hoppenrath, 
Matzkauſchegaſſe 2 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


in vorzüglichſfter Qualität 


ſowie 
besten englischen 
Coaks 


in beſonders ſchöner Qualität 

empfiehlt bei Lieferung nach 

Gewicht zu billigen, aber feiten 
Preiſen 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 


Hauptlager: Steindamm 25. 
Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3 B. 
Annahmeſtellen: bei Herrn 
Kaufmann Wilh. Herrmann, 
Langgaſſe 49, Herrn Uhrmacher 
Robert Spindler Pangenmarkt 
Nr. 27, Herrn Kaufmann Joh. 
Wiens, Langgarten 4. 65569 


Sr Stück Lagerſäſſer, a 15 bis 
16 Hectoliter, 28 Stück Lager⸗ 
fäſſer, a 10 bis 12 Hectoliter In. 
halt mit forte, % und % 
Hectoliter erſandgebinde ſollen in 
kürzeſter Zeit für eine auswärtige 
Brauerei geliefert werden. 
Offerten mit Preis, ſowie ſpecifi⸗ 
cirten Angaben unter Nr. 399 in der 
Exped d. Zig. erbeten 
Zwanzig 
hochtragende Ferſen 
u Kübe fteben z. Verkauf 
Königshof pr. Marienburg. 


1855 


verkauft 


en Irrgang. 


e orei 


oder pa a Localität hierzu in einer 
Stadt oder Weſtpreußens von 
einem tier onditor geſucht Adr. u. 
407 in der Exved d. Zta erbeten. 


Ein auch 2 Schimmel, 


1 für leichtes Mt, 4 bs 

Shane 1785 und * a groß, 
zum Preiſe je 600 A., kauft 

eich, (232 

Ober⸗Roßarzt, 3. Damm 3 

win —— Helraſh 


ein» 
Wer 5 ae 15 
Sein — ferer reichen 


gut — 4 — Couvert vb 1315 
“iger, r 
und größte Infitution der Welt). Für Damen fre 


(392 


Enn ge wandter Materialiſt mit nur 8 


guter Handſchrift und im Rechnen 
geübt, findet bei guten Jeuaniſſe not 
ſofort vortheilhafte 11 5 5 lle 
käufer in einem größeren 
Etabliſſement dung ©. Mattbiefien, 
Petershagen 28, 


Zuetterhagergaffie Nr 911 
A Wohnung für ME. 570. 
Zu beſehen von 10—1 Uhr. 


302) Ma Anus Bradike. 


eine 


115 GB, nit; au Bingen yes 
welches im Biätten, Näharbeit 
und Sünden geübt, wird als Stütze 
der Hausfrau geſucht. Befähigung zum 
Klavier ⸗ Unterricht jüngerer Kinder 
erwünſcht. Zeugniß⸗Abſchriften und 
Gehaltsanfprüche einzufenden Dom. 
Streſow bei Roſchütz in Pomm (261 
mpfehle einige tüchtige Wirthinnen, 
mit der feinen t ande 
un terei vertraut, gute Zeugniſſe 
8 5 A. Weinacht, 
408) Breitgaſſe 73. 
Erlebte einige Stubenmädchen hir 
Güter und Hotels u. eine Klaus 
mit reichlicher Nahrung. 49 
A. Weinacht, Breitgaſſe 73. 


Kartei: ein j. Ladenmädchen, ſelb. 
iſt beinahe vier Jahre in einem 
Deſtillatſonsgeſchäft in einer kl Stadt 
als Verkäuferin thätig geweſen 

410) A. Weinacht, Breitgaſſe 73. 


Enpfeble einen zuverl Gärtner mit 
langjährigen guten Atteſten. (411 
Hochachſend A. Weinacht. Breitg 73. 


Eine, im Klavier⸗Unterricht erfahrene 
junge Dame wünſcht noch einige 
h beſe N 2 
Hr. Wollwebergaſſe Nr. 19, 1 Treppe 
9 Auskunft ertheilt gütigft 
Herr Conrad Weyer, Gr. Gerber⸗ 
gaſſe Nr. 2, zwei Treppen. (324 

in junger Mann ſucht Unterricht 
En in der Buchführung zu nehmen. 

Offerten unter Nr. 393 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

ur Anlage einer klein. Fabrik wird 
3 entweder ein Speicher⸗Unterraum 
reſp. Remiſe oder ein möglichſt großer 
und hoher Keller für längere Jahre 
zu miethen gelncht Offerten unter 
404 in der Exped. d Big. erbeten. 


ieee ee ee 
yopengafie 12 
iſt Fa ein 2 von 
5—6 Bimm,, ſtube und reichl. 
Nebengelaß, oe oder a 


vermieihen. Näh. 1. Etage 


Stunden zu 


Er e herrſchaftliche Wohnung in der 
Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, iſt zum 1. V5 u 
1887 zu vermiethen. 
Näheres 4 Damm 7. 


Hell. Geistgasse 34 


um 1. April die Saal⸗Etage, be⸗ 
lebend aus 4 Zimmern, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenſtube, Bodenräume 
u. Keller a vm Zu erfr. 1 Tr. h rechts. 
eil. Geiftgaſſe Nr. 85 ift die 2. u. 

3 Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
Entree, Speiſekammer, Küche, Boden, 
Keller und ſonſtigem Zubehör vom 
1 April cr. ab zu verm Beſicht von 
LU. Näb. Breitgaſſe 52 im Lachs. 


50 Geiſtgaſſe Nr. 85 iſt ein großer 
ne Lagerkeller ſofort zu 
vermiethen. (160 
Näheres Breitgaſſe 52 im Lachs. 
Fan e De 
uſtizrat ultze ſeit ſie ben 
Jahren innegehabte herrſchaftliche Woh⸗ 
3 incluſive Büreau — 12 Zimmer, 
Küchen, Keller, Boden und Zube⸗ 

ör — iſt vom 1. April 1887 zu ver⸗ 
alle.) Näberes Tanggafle Nr 551. 


littſchuhbahn 
ce 


heute geöffnet 

und wird gr bohlen. Publi⸗ 
beſtens empfohlen 

290 95 Joh. iraeske. 


A Gartenban-Herrin. 
Montag, den ee M., 


Ahends 
Monats-Versammlung. 


(Frauengaſſe 26) (119 


Danziger. 
Gefaug-Berein. 
Morgen Montag, 7 Uhr, 


8 nebungs⸗ Abend 


im Gymnaſium. 397 


591 


Friedr. | ‚Bilgelm-Schügenhaus, 


Sonnabend, den 15. Januar 1887 


Maskenball. 


Billets find bei Hrn S. a Porta, 
anze Logen im Etabliſſement zu 
aben. 355 


PPP 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


“ 


Beilage zu Nr. 16246 der Danziger Zeitung. 


— — —ů—— — 
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heimweh. 
von Anna Fromm. 


Wir hatten alle vier zugleich die Eiſenbahn 
verlaſſen und den Poſtwagen beſtiegen. Mein Nach⸗ 
bar, ein dicker Vieh händler, der nach fünf Minuten 
bereits behaglich ſchnarchte, intereſſirte mich nicht 
beſonders; deſto mehr aber war es mit dem Paar 
mir gegenüber der Fall. Es war eine weißhaarige 
Bauerfrau in der mir aus meiner Heimat wohl⸗ 
bekannten Tracht und ein kleiner ſchwarzlockiger 
und ſchwarzäugiger Knabe mit braunem Geſicht 
und an 2 Zügen. Er ſaß im Poſtwagen 
an die Alte geſchmiegt, die eine ſeiner Hände in den 
ihren hielt und von Zeit zu Zeit ſtreichelte; ihre 
Augen aber ſahen er vor ſich binaus mit einem 
Ausdruck, als erblickten ſie etwas beſonders Herr⸗ 
liches in der Ferne. 

„Fährt uns die Poſt nun zu Dir nach Haufe, 
Mutter?“ Sa der Kleine. darf 

a, Jaſch. zu mir nach Haufe.“ 

der kleine Burſch Ihr Bohn?“ fragte ich 
zweifelnd. Die Verſchiedendeit im Aeußern nicht 
nur, ſondern noch mehr die des Alters — ſie war 
gewiß den Siebzigen nahe, während das Kind acht 
ahre zählen mochte — und der etwas harte, pol⸗ 
niſche Accent des letzteren ſprachen Dagegen. 

Die Alte ſchüttelte lächelnd den Kopf. Sie 
hatte ein angenehmes Geſicht, und der helle Glanz 
ihrer Augen ſtand in rührendem Widerſpruch zu 
den tiefen Furchen, die von ſchweren Leiden ſprachen. 

Er hat es von ſeiner eigenen Mutter gelernt, mich 
o zu nennen“, ſagte ſie; „aber auch ſie war nicht 
mein Kind. Er iſt mein Herzensſohn, nicht wahr, 
Jaſch? — und ohne ſeine arme Mutter und ihn 
wäre ich ſchwerlich ouf dem Wege nach Haufe. Ich 
komme aus Amerika, lieber Herr; den ganzen 
Gas 1 er bin ich dageweſen, und jetzt fahre 

n auſe.“ 

Die alte Frau war in ihrer freudigen Er⸗ 
regung ſehr mittheilſam, und es dauerte nicht lange, 
ſo erzählte ſie mir ihre Geſchichte, während der 
Poſtwagen dabinrollte. Jaſch ſaß die ganze Zeit an 
ſie gedrückt und ſah hin und wieder mit ſeinen 
lachenden ſchwarzen Augen zärtlich zu ihr auf. 

„Ich bin in Lindenbach zu Hauſe, ich bin da ge⸗ 
boren und aufgewachſen, habe da mit meinem Mann 
gelebt und ihn begraben und dann den Hof meinem 
verheiratheten Sohn übergeben. Er und ſeine Frau 
ſind gute Menſchen, und es iſt mir gut gegangen 
mein Leben lang. Nun habe ich einen Bruder, 

ünfzehn Jahre jünger als ich; er war noch ganz 
ein, als unſere Mutter ſtarb, und ich habe ihn 
aufgesogen und ihn lieb gehabt wie ein eigenes 
Kind, und- er hing auch an mir. Der ging nach 
Amerika, zuerſt hat er ſich hier und da herum⸗ 
geRoben, aber mit der Zeit konnte er fich eine Farm 

fen, wie ſie es dort nennen, und heirathen. Von 

da an ſchrieb er in jedem Brief, ich möchte doch 
inkommen und ſehen, wie es ihm ginge. Ich hätte 

n gar = gern wiedergeſehen, aber die weite Reiſe 

in das fremde Land ſchreckte mich. Da kam im 
vergangenen Sommer ein Mann aus ſeiner Gegend 
zu aus nd pen 0 gebürtig und 
häften nach Deutſchland gekommen war, er 

brachte uns Briefe und Grüße, und mein Johann 

bat wieder, ich möchte ihn nur ein 4 0 1 Mal 


Nachdruc 
verboten. 


beſuchen; die Gelegenheit wäre ſo gut, ich könnte 
mit feinem Freunde im Herbſt die Reiſe machen, 


den Winter über dort bleiben und im 1 
wenn ich durchaus wollte, wieder nach Hauſe 
zurückkehren. Meine Sehniuct nach dem Bruder 
war mit der Zeit immer größer geworden, zu ver⸗ 
jäumen hatte ich nichts, denn mein Sohn hat keine 
Kinder, die ich hüten könnte, wenn er und ſeine 
Frau draußen bei der Arbeit find; jo günſtig wie 
jetzt bot es fi mir gewiß nicht wieder, in ein paar 
Jahren war ich vollends zu alt zum Reiſen — 
kurz, ich entſchloß mich und ging mit, trotzdem 
meine Kinder mich ungern und mit Sorgen fort: 
ließen. Von der Reiſe will ich nichts ſagen; i 
hatte gar nicht gedacht, daß die Welt ſo groß wäre, 
und dann die Fahrt über die See! — Aber wenn 
die Angſt in mir zu mächtig wurde, ſagte ich mir: 
Den Weg iſt Dein Johann vorangegangen, und 
Du gehſt ihm nach. Das half mir, und ich kam 
bell und geſund in Amerika an. Bis zur nächſten 
Stadt — den Namen habe ich nie behalten können 
— wollte mein Bruder mir mit ſeinem Wagen ent: 
gegenkommen. Wir langen da an und ſteigen aus 
der Eiſenbahn, da kommt ein großer, hagerer, 
brauner Mann auf mich zu, — ja, es iſt doch mein 
Johann, wenn er auch älter geworden iſt und 
andere Kleider trägt als vordem zu Hauſe; und er 
erkennt mich auch gleich, ſtreckt mir beide Hände 
entgegen und ſagt: „Welcome, Kathrine, mein altes 
Mädchen!“ — Lieber Herr, ich fühle noch heute, 
wie mir dabei zu Mutbe wurde. Daß er älter 
eworden war, verſtand ſich von ſelbſt; daß er 
fremde Kleider trug, durfte mich nicht wundern, 
nach dem, was ich unterwegs geſehen 
batte; aber daß er mit einer anderen Zunge 
ſprach und nicht, wie ich es von ihm gewohnt war, 
— mir war, als redete ein ganz Fremder aus 
ihm. Als er mich in die Arme nahm und küßte, 
war er freilich wieder der Bruder von ehedem. 
Wir fuhren nun davon und er fragte und erzählte 
ſo viel — ja, wenn ich nur alles verſtanden hätte; 
mir wurde der Kopf ganz wirr; und wie wir bei⸗ 
nahe an Ort und Stelle ſind, lege ich die Hand 
F ˙ lad = oe Sn Senn 


Neue Nomane. 


„ Die Frau von 19 Jahren. Roman von 
Hugo Hubner (Hugo Bürger). Breslau. Ver⸗ 
lag von S. Schottländer. 1887.) a 

„Berlin im Kaiſerreich nennt Bürger den 
Romancyclus, der, im Vorjahre mit den „Gläu⸗ 
bigern des Glücks“ begonnen, in dem vorliegenden 
Werk feine erſte Fortſetzung findet. Die Wahl des 
Titels bekundet die Intentionen des Dichters, in 
einer Reihe von Einzelbildern ein Geſammtgemälde 
des Lebens zu geben, wie es ſich auf dem Boden 
der Metropole des deutſchen Reiches in der jüngſten 
Gegenwart abſpielt. Zu dieſem Zweck hat er die 
verſchiedenſten Schichten der großſtädtiſchen Geſell⸗ 
ſchaft einer leidenſchaftsloſen Beobachtung unter⸗ 
zogen, deren Reſultate er in einer dramatiſch be⸗ 
wegten Handlung realiſtiſch verkörpert. Doch unter⸗ 
ſcheidet er ſich — und ſehr zu ſeinem Vortheil — 
ſeinen franzöſiſchen Collegen, 
e dieſe mit Behagen an jedem 
Sumpfe verweilt, um mit beſchleunigtem Schritt 
an dem klaren Spiegel einez Waſſers vorüber zu 
eilen, deſſen Reinheit ihm Langeweile erregt. In 
der „Frau von 19 ahren“ finden wir in ſcharfem 
Contraſt die moraliſche Faulniß gewiſſer ariſtokra⸗ 


dadurch von 
daß er nicht wie 


— ie 


Sonntag, 9. Januar 1887. 


— 


— 


auf ſeinen Arm und frage in meiner Dummheit Weg zur Kirche kern, mich viel zu weit und be | alt und elend wird und zuletzt an der Landſtraße 
anz ängſtlich: „ wirklich mein] ſchwerlich in der Winterkälte war, dann ſchnitt es] ſtirbt, wenn er nicht in jungen ahren vom Seil 
Bruder dl n Au e 0 I wie mit einem Meier ins Herz, wenn ich dachte:] fällt, wie ſein Vater, und Gott 


ohann!“ Er lacht hell auf darüber, und 
damit kamen wir vor ſeinem Hauſe an. Die 
Schwägerin ſtand vor der Thür und die Kinder 
auch, ein paar erwachſene Töchter und zwei Knaben 
von zehn und zwölf Jahren, und Alle begrüßten 
mich freundlich und herzlich, das muß ich ſagen, 
mir aber zog ſich das Herz zuſammen, denn ich 
verſtand nicht halb, was ſie ſagten, und wenn mein 
Bruder mit ihnen ſprach, verſtand ich ihn noch 
weniger, als wenn er zu mir redete. — Er hatte 
ee feine Frau wäre eine Deutſche, und in 
en folgenden Tagen fing ich an, mit ihr von 
unſerer Heimath zu reden; aber da fand es ſich, 
daß ſie aus einer ganz anderen Gegend war als 
ich, und überdies als kleines Kind herüberge⸗ 
kommen war und von Deutſchland gar nichts 
mehr wußte. Das gab mir wieder einen 
Stich ins Herz, daß ich mit niemand ſo recht 
von zu Hauſe reden konnte. Denn was ich meinem 
Bruder ſchon am erſten Abend angemerkt hatte das 
ſah ich mit jedem Tage mehr ein: er hatte jo Vieles 
aus der Heimath vergeſſen, für ſo Vieles gar keinen 
Sinn mehr, und in vielen Stücken verſtanden wir 
uns gar nicht, auch ohne die fremdländiſchen Wörter, 
die er in ſeine Reden mengte. Wenn ich ihn bat, 
er möchte doch ſprechen wie früher, lachte er und 
ſagte, er wolle es verſuchen. Aber er konnte es 
eben ſo wenig, wie er mit ſeinen Gedanken und 
ſeinem Herzen recht bei der Heimath ſein konnte. — 
Ich wolte nun auch bei der Arbeit helfen, ich war 
ja rüſtig und ans Schaffen gewöhnt; aber ich konnte 
mich mit meines Bruders Töchtern garnicht verſtän⸗ 
digen, und noch weniger mit dem Knecht. „Dies 
mußt Du ſo nennen und Jenes ſo“, ſagze Jahr ich 
„ſonſt verſteht Dich niemand hier.“ a fuhr ich 
auf: „Meine Mutterſprache ſoll ich verachten und 
verſtellen? Gott bewahre wich, Johann, da käme ich 
mir nicht beſſer vor als eins von den Frauenzimmern, 
die er den Jahrmärkten herumziehn in buntem 
taat und mit geſchminkten Geſichtern und 


ihm einen 
gnädigen, ſchnellen Tod giebt.“ — ch bat 
fie endlich, ſtill zu fein, denn das Fieber wurde 
immer ärger, und ich ging hinein zu meinem 
Bruder und ſagte: „Johann, die Kammer neben 
meiner Stube iſt leer, und Betten habt Ihr Nane: 
laßt mich die kranke Frau mit dem Kinde da inein⸗ 
nehmen und pflegen.“ Mein Johann nimmt mich 
bei beiden Händen und ſagt mit ee Geſicht: 
„Kathrine, alles, was Du willſt, wenn Du nur 
wieder wirſt wie früher.“ So gebe ich in den Stall 
und ſage zu Jaguſcha — ſo hieß die arme Perſon, 
hatte fie mir gefagt: „Jaguſcha, der Knecht wird Euch 
ins Haus 11 in die Kammer neben mir, und w 


Zu Haufe find jetzt alle wie todt; keiner arbeitet, 
keiner betet mit Dir.“ — Ich redete nichts mehr, 
als Ja und Nein, wenn ich etwas gefragt wurde, 
ich aß und trank nur, was ſie mir mit Gewalt auſ⸗ 
nötbigten, ich ſaß tagelang — ſtill, immer mit dem 
Geſicht nach Oſten, wo ich hergekommen war, und 
manchmal wieder ging ich hinaus und in derſelben 
Richtung immer weiter, bis ich vor Müdigkeit um⸗ 
fiel; und dann kam mein Bruder, holte mich zurück 
und bat mich, ich möchte ihm nicht die Angſt und 
Sorge machen. Sie waren alle gut und geduldig 
mit mir, aber es lief alles ab von nur wie Waſſer 
von einem Stein, ich batte nur einen Gedanken, 
die Heimath, und nur ein Gefühl, daß es mich wie 
mit Ketten nach Hauſe zu riß, und ich konnte 
doch nicht fort. Das war das Heimweh, lieber 
Herr, und aller Kummer und Gram, den ich ja 
ſonſt auch erlebt habe, kommt an das Herzeleid 
nicht beran. — Wenn Nachbarn zum Beſuch kamen, 
ſahen fie mich an und ſchüttelten den Kopf, mancher 
kippte verſtohlen mit dem Finger an die Stirn, 
und einmal hörte ich, wie einer ge „Die kommt 
nicht mehr nach Haufe, die geht vor dem Frühling 
aus wie ein Licht.“ Mit der er die mich da⸗ 
nach packte, würde der ſchlechteſte Menſch über und 
über reichlich beſtraft; und wäre ich dort geſtorben, 
ſo weiß ich fo gewiß, daß mein Geiit zu Haufe 
wie ich weiß, was mir aus 


wollen Euch pflegen und geſund machen.“ Sie richtet 
ſich auf, packt meine Hände und ſieht mich groß 
an, als glaubte ſie nicht recht, was ich ſage; dann 
drückt fie das Geſicht auf meinen Arm und weint, 
daß ich denke, ſie bleibt mir unter den Händen. 
Aber wir haben ſie hinein und zu Bette ar 
und Jaſch blieb immer dicht neben ihr, als fürchtete 
er, wir nähmen ihm die Mutter fort. Sie aber 
hat mir und dem Bruder und der Schwägerin 
immer und immer wieder gedankt, bis fie zuletzt 
doch ein wenig ſchlief. 

Sie lag noch manchen Tag elend und krank; 
der Kleine ging nur von ihr, wenn ſie es verlangte; 
dann lief er ein Weilchen draußen mit den andern 
Kindern herum, kam aber bald wieder zurück, 
Wir beide, Jaguſcha und ich, waren die ganzen 
Tage zuſammen, und ich erzählte ihr auch von 
meinem Herzeleid. Sie hörte mich wie verwundert 
und mit weit offenen Augen an, ſie verſtand meinen 
Kummer nicht ganz; wie ſollte fie auch? Zum 
Schluß ſagte ich ihr, daß ſie zu meinem Segen 
und zu meiner Rettung zu uns gekommen wäre, 
denn ſeit ſie da war, ſah ich alles mit andern 
Augen an; manchen Tag habe ich ganz vergeſſen, 
nach Haufe zu verlangen. Ich wußte jekt, wie 
glücklich ich war, daß ich eine Heimath batte, 
wenn auch noch ſo fern. — Wenn das Fieber 


umgegangen wäre 
meinem Elend half. 5 25 

Ich hatte mich ſo tief in den Winter hinein 
geſchleppt, Tag und un immer diejelbe Qual in 
mir, da höre ich eines Tages von einer Kinder⸗ 
ftimme ein Lied, wie fie es bei uns zu Hauſe ſingen. 
Die Worte verſtand ich nicht, aber die Melodie 
hatte ich vordem wohl tauſendmal gehört und nie 
mehr, ſeit ich fortgegangen war. Ich ſehe hinaus, 
da lehnte an der Thür des Kuhſtalls ein fremder 
kleiner Junge und e Nun fiel mir ein, daß 
geſtern allerlei Kunſtſtück⸗ und Poſſenmacher dage⸗ 
weſen waren, geſehen hatte ich fie nicht, aber da⸗ 


die Schande thu ich mir nicht an; ſchlimm genug,] von ſprechen gehört wie im Traum, fo wie wieder kam, wurde Jaguſcha wirr und bildete ſich ein, 
d iner v t.“ ätte ihn ni ih eben alles hörte; und am Morgen ſie wäre wieder auf der Wanderſchaft, und klagte, daß ſie 
aß einer von und es thin chi 3 di hatte ein Knecht Erb ein Weib von der Bande | weiter und immer weiter ziehen müßte, todtmüde 


o hart anla ollen, aber, lieber Herr, ; 2 
FF Der weh und mit wunden Füßen, und nichts half ihr dann, 
als daß ich ihren armen Kopf an meine Bruft 
legte und leiſe zu ihr ſprach. Dann ſah ſie zu mir 
auf, lächelte ein wenig und ſagte: „Mutter!“ Sie 
hatte mich einmal ſchüchtern gefragt, ob ſie mich 
ſo nennen dürfe; ich hatte es ihr mit Freuden zu⸗ 
geſtanden, und von ihr hat Jaſch gelernt, auch ſo 
zu mir zu ſagen.“ Sie klopfte leiſe auf die Hand des 
kleinen Jungen und fuhr nach einer Pauſe fort: 

Allmählich erholte ſich Jaguſcha ſo weit, daß 
fie aufſtehen und im Zi 


Lied zog mich hinaus, ich ging zu dem Jungen und 
e ib Anen gelernt? Biſt 


immer umhergehen konnte. 
Dann verlangte ſie auch etwas zu thun; ſie war 
gar nicht ungeſchickt adel und glück⸗ 
ſelig, als meine Schwägerin ihr alte Sachen 
von ihrem Jungen gab, um Kleider für Jaſch 
daraus zurechtzumachen. Einmal, als 

ſonders friſch und kräftig fühlte, jagte fie g 
Deen „Wenn ich nun aber g bin.“ 
verſtand fie und ſprach: „Laß das, Jaguſcha. So 


hbeiſre Stimme binten aus dem Stall, und ich ſehe, 
wie die kranke . ſich von dem . auf⸗ 


richtet, das ſie 3 war mit der 


lachend wegſchoben und meine Schwägerin 

K ütt ö \ 

10 — a u gr e? Will fie uns BR. — „Bewahre“, 
n 


ſo einem mitleidigen Blick auf mich noch einmal ich und gehe zu ihr binein. „Ich fragte Euren 

nach der Schüſſel langt, da Re 10 e um fort ngen nur, wo er zu Haufe iſt; er ſchien mich lange ich hier bin, halten wir zuſammen aus, und 
und gehe hinaus, und draußen habe ich mich aber nicht zu verſtehen.“ Da t das Weib jo | ſpäter wird auch Rath für Dich und für m 
meinen Klößen hingeſetzt und die bitterſten Thränen] hart auf, daß ich erſchrecke und ſagt: „Wir ſind werden.“ Sie küßte mir die Hand und ſagte nichts 


weiter; ich aber dachte, was jener Nachbar vordem 
von mir geſagt hatte: „Noch vor dem Frühling 
geht ſie aus wie ein Licht.“ 

Mit der Zeit konnte ſie auch das Haus ver⸗ 
laſſen und einige Schritte draußen thun; wir litten 
es aber nicht oft, denn der Winter war ſtreng, und 
die Kälte und der ſchneidende Wind ſchadeten ihr. 
Sie ging wie ein Kind verwundert und neugierig 
im Hauſe umher und ſtaunte Dinge an, bei denen 
wir uns gar nichts mehr dachten, weil ſie uns von 
jeher wohlbekannt waren; die arme Seele hatte ja 
nie gewußt, was ein Heimweſen iſt. Sie war auch 


Er wollte mir zureden, aber ich litt es nicht, ich legt ſeinen Kopf an ihre Bruſt und ſtreichelt fie. folgſam wie ein Kind, nur in einem Punkt nicht: 
war wie wild vor Zorn und Schmerz. — Sie ließen | Ich ſtand dabei und, Gott weiß! in dem Augenblick ſie ging einige Male binaus, ſo weit ihre Füße ſie 
mich nun in Ruhe und gingen mit mir um wie mit alte ich all mein Elend vergeſſen. „Armes Weib“, trugen, ſo daß ſie ſich kaum wieder zurückſchleppen 
einer Kranken, die ich ja auch wohl war. Mir that] jagt ich mitleidig. Da fährt fie auf: „Warum? konnte, fo wie ich vordem gegangen war, nur 


anz anderem Sinn. Wenn ich dann ſchalt, 

ſtreichelte fie mich und ſagte: „Nicht böſe fein, 
Mutter. Weißt Du, es iſt ſchön, hinauszugehen und 
zurückzukommen, und kein Hund bellt Dich an, kein 
Menſch jagt Dich fort, die Thür ſteht offen, Du 
darfſt hineingehen und in der Stube ſind Deine 
Sachen, die warten auf Dich, Du darfſt Dich auf 
einen Stuhl ſetzen und Dich zur Nacht in Dein 
Bett legen. Ich habe gar nicht gewußt, wie ſchön 
das Leben ſein kann.“ 

Gegen den Frühling haben wir die arme Jaguſcha 
begraben, ſie hat nicht lange gelitten und hat uns 
bis zum letzten Athemzug gedankt und ſich gefreut, 
daß es ihr vor ihrem Ende noch ſo gut geworden 
war. Und ich habe ihr verſprochen, Jaſch mit mir 
zu nehmen. Mein Bruder hätte ihn zwar behalten; 
aber das Kind und ich, wir hatten uns zu ſehr an 
einander gewöhnt und hätten uns nicht mehr ver⸗ 
laſſen mögen. Ich habe an meine Kinder zu Hauſe 
deshalb geſchrieben; ſie werden ihn mit Freuden 
willkommen heißen und wollen mir helfen, 
tüchtigen, ordentlichen Menſchen aus ihm zu machen. 
— A babe von meinem Bruder und den Seinen 
mit Thränen Abſchied genommen und Gott gedankt, 
daß er mich durch die arme Jaguſcha lehrte, einzu⸗ 
ſehn, wie gut ich es bei ihnen hatte. Aber bleiben 


es aber bald leid, daß ich meinem Bruder das 
Reden von der Heimath verboten hatte, und um es 
wieder gut zu machen, ſagte ich, wie wir gerade 
alle beiſammen find: „Jetzt ſitzen mein Friß und 
ſeine Frau in Lindenbach beim Eſſen.“ Da lacht 
der Jüngſte von den Knaben und ſagt: „Jetzt, 
Tante? Jeht ſchlafen ſie in Deutſchland. Wenn 
bier Tag iſt, iſt dort Nacht.“ — Ich ſehe meinen 
Bruder ganz verdutzt an, der nickt und ſagt: „Das 
it wahr.“ —, Lieber Herr, da war es mir doch 
gerade, als zöge mir 1 den Boden unter den 
Füßen weg, ich taumelte ordentlich und mußte mich 
feſthalten, ſonſt wäre ich umgefallen. Von da an 
war es aus mit mir. Nach Hauſe konnte ich 
nicht ſobald, denn es war Winter geworden 
und fie ſagten alle, wenn ich die Reiſe jetzt machte, 
käme ich nicht lebendig zurück. Das war ſchon ſchlimm 
genug; aber ſo lange hatte ich gemeint, in 
meinem Denken und Thun mit den Meinen zu 

auſe zuſammen zu leben, jetzt war auch das nichts. 

obald ich des Nachts einnickte, fuhr ich auf und 
ſagte mir: „Was ſchläfſt Du jetzt. Zu Hauſe, wo 
Du bingehörft, arbeiten fie.“ Und wieder, wenn ich 
bei Tage etwas ſchaffle — viel war es nicht, denn 
meine Kräfte hatten ſehr abgenommen —, ober wenn 
ich Sonntags in meinem Geſangbuch las, weil der 


PPP CCC CC 
im Ganzen fühlbar macht, ſo beeinträchtigt er doch 
nicht die Wirkung einzelner Scenen, die von gerade⸗ 
zu packender Kraft und feſſelndem Reize ſind. 

* Meines Lebens Roman von M. v. Eſchen. 
(Breslau. S. Schottländer' Verlag 1887.) Wenn 
in dem bin: und herwogenden Kempf der Parteien 
über die Frauenfrage eine Frau die Feder ergreift, 
um für die Sache ihres 6. ſchlechts einzutreten, 
wird der nicht von Vorurtheil en Beeinflußte dieſes 
Beginnen billigen müſſen. Deun helfen konnen ſich 
am Ende nur die Frauen ſelbſt und jede von ihnen 


Marlitiöſcher Dichtung erlabt hat. Der Roman, in 
dem hauptſächlich das ariſtokratiſche Element ver⸗ 
treten iſt, endet mit einem wehmüthigen Ausklang. 


* [Eine Königin über das Leben bei Hofe] Dem: 
nächſt wird in einem neuen Werke der Königin Elifabeth 
von Rumänien (Carmen Ses eine Reihe geiſtvoller 
Gedanken und Ausſprüche veröffentlicht werden, welche 
allem Anſchein nach zumeiſt auf Selbſterlebtes und 


Perſönlichkeit. Zur Verzweiflung gebracht durch die verdient Dank, die, ſei es durch Beiſpiel, durch Selhſibeodachtetes zurückzuführen find. Unter dieſen 
widerliche Unnatur ihrer Verhältulſſe, macht fie ſich] Lehre, oder, wie (s in dieſem Falle geſchieht, im | Ausſprüchen befinden ſich u. a. fünf über das Leben bei 
eines Treubruchs gegen ihren Gemahl ſchuldig, Gewande der Dichtung für die Frauenfrage eintritt.] Hofe; ſie lauten: „Allen Sterblichen gönnt man eine 
deſſen Haus fie im Affect höchſter Leidenſchaft ver⸗] Es üt die Lebensgeſchichte einer Sängerin, an der | Sprache und ſelbſt eine Feder, um ſich iu vertheidigen. 


Nur von den Hernſchern begehrt man, daß fie, wie Gott, 
fi beleidigen laflen, ohne ein Wort zu ſagen. — 
„Der Widerſpruch belebt die Unterhaltung — deshalb 
iſt es an den Höfen jo langweilig.“ — „Um eines Fürften 
Freund zu fein, muß man jeder Leidenſchaft, jedes Ehr⸗ 
geizes baar, ohne Eigennutz, hellſehend und 1 


M. o. Eſchen den Beweis führt, daß die Frau, auch 
wenn fie in die Oeffentlichkeit tritt und der Schmutz 
des Lebens den Saum ihres Gewandes ſtreift, 
ihrem edleren Selbſt treu bleiben kann. Gefeit 


die einander faſt überſtürzenden Vorgänge Ki Dat: durch die Liebe zu ihrem Beruf, beſteht Eugenie, 


tell { n Plötzlich⸗] die Tochter eines adligen Generals, den ſchweren | blickend, mit einem Worte — kein Meuſch fein.‘ — 

ben der Fuel nd J er ee x Sam en 5 oh 92 a Weiche h n 1 nee befallen, 2 * 7 
i . el Le chen. — in Für * 

ber Mübnenjoneitttieier die dert d 5 Ak in Buch, das in natürlicher, ob⸗ Nothfall nur der Augen und der Ohren; des Mundes 


gleich mitunter nicht correcter Sprache die Inneren ſoll er ſich nur zum Lächeln bedienen.“ 


und Außeren Conflicte der Heldin darlegt. Die 


wickelung der ji chologiſchen Motive ein 
noch unbeguem if. 


konnte ich nicht länger; es zog mich zu ſtark nach 
Hauſe!“ 


8 Letzte erzählte fie mir, wa 
alion, wo unſere Wege ſich 
umen auf und ab gingen. 
n, der ſie weiter führen ſoll 
„Das iſt meine Geſchichte, 
ehen bleibend; „und ich 
mich ſo nachſichti 


jetzt recht ſchnell vergangen. 


Zu Hauſe, mein Herzensſohn!“ 

f ihr beim Einſteigen und hob Jaſch 
ir drückten uns die 
Lebewohl, als ob wir alte 
nde wären. Dann blies der Poſtillon, die 
und die alte Bäuerin und der 
ge fuhren mit leuchtenden Augen 


ich danke Ihnen, daß 
angehört ee „ 
thin jo lan en, 

Nun fahren wir noch 
ann ſind wir zu Hauſe. 


Hände und ſagten uns 


kleine Seiltänzerjun 
der Heimath zu. 


Emin gey (Dr. Schnitzler). 

ten drei Jahre hat ſich in 
chichtliches Trauerſpiel er⸗ 
ielt. Die raſch ſich folgenden 
ießenden Bilder deſſelben er⸗ 
die Fata Morgana der Wüſten, durch 
mächtige Nil ſeinen Weg nach 
ieſem Strome hin hatten die 
es ihre Macht ſeit ſiebzig 
ausgedehnt, bis ein Reich von 
en Größe des deutſchen gewonnen war. 
chien nur gewonnen. Denn als dieſer 
zu ragen ſchien, ſtürzte er 
en die uns jetzt nur wie ein 


Mai 1883 in Kairo ein Dampfer 
welcher die Reiſe von Lado in 45 Tagen 
atte, wurde dieſe Raſchheit der Beförde⸗ 
chen der Hauptſtadt des jungen a 
eiches und dem Mittelpunkte ſe 
als ein großer Triumph gefeiert 
chien, als ob damit das Band 
weithin ſich ſtreckenden Theilen des R 
ein feſteres, zuverläſſigeres 


1883 nach dem 
Dampfer im Beginn 
nur mit Mühe Khartu 
und als die Schaa 
ſtehlich raſch über das Land ſi 
Khartum genau ein Jahr ipä 


Innerhalb der le 
Nordoſtafrika ein ge 
ſchütternder Art abgeip 
und in einander zerfl 


ländergierigen Khediv 
Jahren immer weiter 


eworden ſei. Wie raſch 
zu nichte, als der im Juli 
r el Ghaſal abgegangene 
des folgenden Jahres ſchon 
m wieder zu erreichen vermochte, 


ch ausbreiteten, daß 
ter in ihren Händen 
gliſche Entſatzheer auf dem Rückzuge 
en war. Dazwiſchen liegt der 
ypter unter Hicks 
l Obeid, die drei⸗ 


unglückliche Vormar 
gegen Kordofans Hauptſtadt 
tägige Schlacht von Kaſchgil, vom 1. bis 8. Nov. 
gſte wohl, die in neuerer Zeit auf 
geſchlagen ward, die Einſchließu 
von Chartum, der waghalſige Zug Gordons na 
dieſem letzten Halt Aegyptens und ſeine Ermordun 
zugleich mit der einer ganzen Reih 


1883, die bluti 


e von Europäern 


Der Aufſtand des Mahdi, welcher ſeit 1881 
geglüht hatte, bis er bei der Einnahme von Sennaar 
als drohende Flamme lohle, die Funken nach allen 
hatte ſeinen natürlichen Weg 
cht und zunächſt fein Ziel in 
en. Der Mahdi ſelbſt war von der 
ch ließ di 4 ee an 

ez er die ägyptiſchen Aeguator 
on Männern, welche glücklicher 
e irre wurden an ihrer Pflicht, 
über den breiten Brand des Aufruhrs 
t aus Aegypten zu ihnen gelangte 
Verbindungen na 
anzibar, die bis dahin offen geweſen, durch 
einen Thronwechſel in dem mächtigſten der da⸗ 


and und ſteht Emin Bey*), 
eſier, deſſen deutſcher Name 
Schnitzler. Emin Bey war früher Arzt in türkiſchen 
Dienſten, dann ſeit 1874 in ägyptiſchen, 
Gordon in die Verwaltun 
Aegyptens gezogen und en 


Seiten ausſtreute, 


zwiſchenliegenden 
wurden. An ihrer Spi 
ein öſterreichiſcher S 


der oberen Nilprovinzen 
lich vor acht Jahren zur 
{ Aequatorialprovinz berufen. 
n dieſer bewährte i 
mmenden Urtheile aller Beobachter nicht blos 
durch ſeine Thätigkeit und ſein Or 
ſondern vor allem auch durch die 
den Negern Vertrauen 


ganiſationstalent, 
ſeltene Fähigkeit, 
und damit freiwilligen 
Er hat in den acht 
er waltung dem Lande ſeiner Adoption 
enſo großen Vortheil gebracht, als dem ſeiner 
Verwaltung unterſtellten. Es tt fein Europäer, ſei 
es Forſcher oder Miſſionä 
ohne daß er Schuß und Förderung 
den der engliſche Uganda⸗ 
N einen vollkommenen 
Gentleman, ſondern „den ſelbſtloſeſten Mann, den 
und von deſſen Thätigkeit 
weiterblickend als andere, ſchon 
1882 den ganzen Sudan als von Aufruhr und Un⸗ 
ordnung bedroht erkannte, 
Schweinfurth nannte ihn einen Cu! 
Wortes voller Bedeutung und einen „durch viele 
ſelbſtentſagender 
harakter“. Aus den Zeugniſſe 
dann Junker's, Caſati's, Yi 
anderer, die als Freunde oder Schutzbefohlene ihm 
nahegetreten waren, wiſſen wir genug, um beurtheilen 
können, daß Emin Bey hauptſächlich als edler 
enſch, als Arzt und Freund der 
ſelbſt verleugnet in dem Maße, 
jähriger Verwaltung einer reichen Provin 
als der letzte ſeiner Untergebenen daſteht, 
anz andere feſtere Stellung als irgend einer vor 
hm, auch Gordon nicht ausgenommen, im Sudan 


holung iſt die Beſchäftigung mit den 
„der er mit derſelben Energie ſich 
hingiebt, wie feinen adminiſtrativen und militäri⸗ 
chen Obliegenheiten. Verbinden ſich dieſelbeu doch 
dem wenig erforſchten Lande auf das natürs 
lichſte. Nach tagelanger Arbeit im 
Inſpectionen, Audienzen u. dergl. ſah man tief in 
die Nacht beim Schein ſelb 
wiſſenſchaftliche Berichte 
ſeit 1878 in deutfi 
raphiſchen Zeitſch 

nterſuchungen ver 


ich je kannte“, nennt, 
Sch weinfurth, der, 


turapojtel in des 


n dieſer Männer, 
ard Buchta's und 


Armen, der ſich 
daß er nach mehr⸗ 


figefertigter Lichter ihn 
ſchreiben. Emin Bey hat 
en geographiſchen und ethno⸗ 
ften eine Reihe ſehr werthvoller 
Öffentlicht. Große thier⸗ und 
pflanzengeographiſche Sammlungen liegen in Lado, 
wo er mitten in den Wirren und Aufſtänden der 
letzten Zeit eine vollſtändige 


Reihe meteorologiſcher 
Beobachtungen, über 1% N 


ahre ſich erſtreckend, ges 
ch auf dem letzten ſchwierigen 
Marſche nach Wadelat beobachtete er täglich die 
Wärme und der Luft. Seine 
anthropologiſchen und ethnographiſchen Beobach⸗ 
tungen und Sammlungen ge 


lichte die Berliner 


Schwankungen der 


ören zu den ausge⸗ 
vor wenigen Wochen veröffent⸗ 
Zeitſchrift für Ethnologie von 
zahl werthvoller Körpermeſſungen an 
Alka und Bari. Wir wollen auch nicht vergeſſen, 


*) Bor kurzem erſt hat ihn die 


tische Regi 
zum Paſcha ernannt. EUR en 


rn ge ET nr 


5 daß ſeine Reiſeſchilderungen, wie beſetzung der Aequatorialprovinzen aufgefordert 
eſonders die „Geographiſchen Mittheilungen“ und wird, die Ueberzeugung heraus, daß dieſer ſchwer⸗ 
in früheren Jahren das „Ausland“ ſie veröffent⸗ erworbene und noch ſchwerer feſtgehaltene Beſitz 
a im Sinne feines ice en c überhaupt nicht ganz aufgegeben werden dürfe. 
Traut ja doch Schweinfurth, wie er in ſeinem 
Briefe an die „Köln. Ztg.“, d. d. Kairo, 8. Nov., 
ausſpricht, dem ſchöpferlſchen Organiſationstalente 
Emin Bey's den Plan einer Wiedereroberung 
Khartums mit eigenen Mitteln zu, wenn es ihm 
gelinge, von der Oſtküſte her Waffen und Munition 
zugeführt zu erhalten. Aus den eigenen Briefen 
Emin Bey's erhellt, daß auch er, vom Munitions⸗ 
mangel abgeſehen, keine hoffnungsloſe Perſpective 
vor ſich ſah und, ſo lange ihm nicht die Weiſung 
zuginge, das Land zu räumen, entſchloſſen war, 
feſt zubleiben und feſtzuhalten. 

Schweinfurth, welcher als Stationen, welche 
Emin Bey noch beſetzt hält, Lado, Redjaf, Bedden, 
Keri, Labor, Dufileh, Fatiko und Madelat nennt, 
glaubt, daß derſelbe, da er ſeit 1883 keine Erträge 
ſeiner Provinzen nach Aegypten abführen konnte, 
. Mengen von Elfenbein beſitze, welche vielleicht 
ür ſich allein genügen würden, die Koſten einer 
großen Entſatzexpedition zu decken; endlich betont 
er den Vortheil, welchen Emin 05 in dem Beſitze 
jener beiden Dampfer habe, die noch Gordon unter 
Geſſi's Leitung zuſammenſetzen ließ. Er mag wohl 
im Rechte ſein, wenn er meint, Emin Bey habe 
unter dieſen Umſtänden umſoweniger Neigung, die 
Aequatorialprovinz zu verlaſſen, als er noch etwa 
2000 Officiere und Soldaten unter ſeinem Befehl 
habe, welche weder Luft hätten, nach Zanzibar ge⸗ 
bracht zu werden, noch auch leicht auf dem Wege 
dahin zu verpflegen ſein möchten. Iſt der Gouver⸗ 
neur in der That ſeiner Leute noch ſicher, dann 
mag es dem raitlos thätigen, ſeit Jahren an die 
Beherrſchung afrikaniſcher Menſchen von hoher 
Stelle aus und an die Bewältigung afrikaniſcher 
Schwierigkeiten gewöhnten Manne allerdings 
wünſchenswerther weil vor allem auch ehrenvoller 
erſc einen, ſeine Provinz in irgend einer Form, ſei 
es eadlich als Souverän weiter zu beherrſchen, als 
Unter großen Schwierigkeiten den Rückzug an die 
Oſtküſte anzutreten. 

oͤglich aber, daß Ereigniſſe im Süden des 
Gebietes, das dieſe Heldenſchaar noch feſthält, die 
Pläne Emin Bey's einigermaßen umgeftaltet haben. 
Denn hier hat eine Wolke ſich geſammelt, wo 
früher heiterer Himmel ihm lächelte. Wir be⸗ 
kuhrten oben die Thatſache, daß Emin Bey nach 
Süden ſich zurückgezogen habe Er verlieh Lado 
mit angeblich 2500 Mann (außer Trägern), die in 
anderen Nachrichten auf 400 und ſogar 30 zu⸗ 
ſammengeſchmolzen find, um Unyoro und Uganda 
zu erreichen. Die erſte Schwierigeit, welcher er 
te war die neue Thatſache der Verfeindung 
wiſchen den Herrichern von Unyoro und Uganda, 
den Königen Kabrega und Mwana, welche den 
erſteren veranlaßte, Emin Bey zu verbieten, den 

g durch Unyoro zu nehmen. In Uganda hatte 
man ſich gefreut, durch Emin Bey eine Menge 
Schießgewehre zu erlangen, und daß dies geſchehe, 
lag natürlich nicht im Intereſſe Unyoro's. Als 
Emin Bey nun den Verſuch machte, durch Uſoga, 
alſo auf öſtlichem Umwege, nach Uganda zu ge⸗ 
langen, griff ihn der Grenzſtamm der Bakedi an, 
den er jedoch zurückſchlug, worauf er in deſſen 
Gebiete eine Verſchanzung aufwarf, von der ſchon 
die fehlgeſchlagene Rettungsexpedition des jüngſt 
0 verſtocbenen Dr. Fiſcher Nachricht gebracht hatte. 
bat,“ Emin Bey, der mit feinen 2 Dampfern noch] Erſt jetzt ſcheint Emin Bey erfahren zu haben, 

daß in Uganda eine wichtige, ſeine Ausſichten vers 
düſternde Veränderung ji Fein hatte. Er 
hatte zweimal Uganda und einmal Unvoro am 
Ende der 70er Jahre beſucht, um im Auftrage 
Gordons Friedensverhandlungen mit den Königen 
diefer Länder, Mteſa und Kabrega, anzuknüpfen 
und trug damals den Erfolg davon, daß beide die 
ägyptiſche Herrſchaft in den Aequatorialprovinzen 
anerkannten. Mteſa gewann er ſich zum Freunde, 
und auf dieſe Freundſchaft bauend war er nach 
Suden gezogen. An der Grenze Unporos hatte er 
Halt machen müſſen. Am 30. Januar d. J. ſchrieb 
5 der Miſſionär Mackay aus Uganda, daß Emin 
ey ſich bei Kabrega, dem Herrſcher von Unyoro, 
befinde. Und am 3. Juli meldet der Britifche 
Generaleonſul John Kirk, daß Emin Bey mit 
Mann ſich in Unyoro befinde. Offen⸗ 
bar iſt hier Junker mit Emin Bey verwechſelt 
worden. Beide Nachrichten ſtimmten aber ferner 
darin überein, daß das Land Unyoro von dem 
Herrſcher des ſüdlicher gelegenen und größeren Landes 
ganda angegriffen worden ſei, und zwar mit ſchwerem 
Verluſte für Unyoro. Einmal wird als Urſache dieſes 
e angegeben, es habe Kabrega verſäumt, das 
übliche Geſchenk an Salz beim Regierungsantritt 
des neuen Königs von Uganda zu ſenden, dann 
aber wird pelast, der Angriff gelte Emin Bey, dieſer 
ſollte vernichtet werden. Kabrega fiel in dieſem 
Kampfe und damit verſchlimmerte ſich die Lage. In 
Uganda war nämlich 1884 nach dem Tode Mleſas 
ein neuer Herrſcher zur Regierung gelangt, der ſeine 
den Weißen feindliche Politik ſchon durch die Er⸗ 
mordung des Biſchofs Hannington im November 
1885 klar genug bezeugte. Von Mteſas Grauſam⸗ 
keiten hatte die Welt ſo viel vernommen, daß ſie 
nicht erſtaunte, wenn in feinem Nachfolger edlere 
Eigenſchaſten nicht zu Tage rreten. Auch waren über 
Mteſas ſchwankenden und launenhaften Charakter 
die Urtheile, welche zwiſchen Anerkennung und 
Verdammung ſchwankten, wohl lange zum Abſchluſſe 
gelanat, ehe der Tod den umherirrenden Geiſt zur 
uhe brachte. Man hat zuletzt nichts mehr er⸗ 
wartet von dem Manne, der Heidenthum, Islam 
und Chriſtenthum abwechſelnd mit gleicher Ins 
brunft zu umfaſſen ſchien, dabei aber ſtets ein 
Spielball ſeiner eigenen Launen blieb. Man wird 
ſich hinfort nicht ſo leicht der Täuſchung hingeben, 
daß ein afrikaniſcher Selbſtherrſcher ohne frühe 
Schule und dauernden moraliſchen Zwang ein auf⸗ 
geklärter und ſich ſelbſt beſchränkender Menſch 
werden könne. Die Miſſionäre in Uganda, beſonders 
der vorzüglichſte Kenner des Landes unter ihnen, 
Mackay, find jetzt auch darin vorſichtiger geworden, 
als ſie einſt waren. Als der Generalconſul Kirk 
in Zanzibar ihnen ſchrieb, ſie möchten doch den 
König ermahnen, Emm Bey und Lupton 
15 fi kommen zu laſſen, befolgten fie 
iefen etwas leicht bingeworfenen Rath nicht, 
ſondern ſchwiegen, und Mackay ſchrieb ſpäter: „Wir 
kannten nur zu gut den hinterliſtigen Charakter der 
Biefigen Gewalthaber.“ Früher hatten fie geglaubt, 
ei Mwanga für Emin Bey dadurch wirken zu 
können, daß fie hervorhoben, er ſei ein treuer 
Freund Mteſa's geweſen; allein dieſer Appell an 
die Pietät hatte gar keinen Erfolg oder erzielte nur 
das Gegentheil von dem, was man erwartete. 
Der junge König erbrach alle an Emin Bey kom⸗ 
menden Briefe, und als in einem Schreiben der 
Aayptiſchen Regierung Soldaten und Offiziere ent- 
. ert wurden, überfiel ihn ein ſolcher Schrecken, ö 
aß er noch mehr von Angſt und Argwohn erfüllt 
ward. Rinde wurden die von Emin Bey 
Pa UgandaMiffionäre geſandten Briefe bes 
rder 

Dem langjährigen Freund und Gefährten Emin | 

in Bey's, gleichzeitig aber zur er- Bey's, Dr. Junker, war es beſchieden, den Weg 


Als Emin Bey 1878 nach vierjährigem Dienſte 
als Generalarzt im Sudan die Verwaltung der 
Aequatorialprovinz aus der Hand Gordons über⸗ 


. . — eine kleine Armee von Eingeborenen ins 
e 


— der Steppe am innigſten verſchwiſterte 
e 


inderniß, das nur der Hunger überwand, die Be⸗ 
Sen von Amadi aber, lauter Neger, deren 
Heldenmuth Emin Bey in den böchſten Worten 
preiſt, ao fih in der Mehrzahl nach Makraka 
zurück, ſchlug den verfolgenden 555 bei Rimo und 


8 


zu ſenden, die ſudaneſiſchen Offiziere und Soldaten 
aber bei ſich zu bebalten. Seine größte Sorge war 


2 
Y 

2 
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a payalse und Gutes und Böſes miteinander zu 
theilen.“ 


liegenden Stationen zurückzog und mehr und mehr 
um den oberen Nil, 1 — natürliche Rückzugs ſtraße, 
pulammenfaßte, und daß es ihm jo gelungen war, 
ie mittleren und jüblichften Bezirke der einſtigen 
Aequatorialprovinz feſtzuhalten. Wir hoffen, daß 
Emin Bey dort auch in dieſem Augenblicke noch 


wollten, bei Wady Halfa, an der Schwelle 


und die Umſicht beſaß, trotz ee 1 
e erwalte 


egfeuer unverſehrt zurückzulegen. Aus 
Junkers Briefen geht hervor, daß er es iſt, welcher 
zu Kabrega durchdrang, von deſſen Ort aus er am 
ſeinen erſten Brief an das 
ſche Generalconſulat in Zanzibar richtete, und 
er mit einer Summe von 2000 Thalern, wahr⸗ 
ſcheinlich in Elfenbein, nach Rubaga kam, um hier 
Zeuge für Emin Bey zu kaufen. Letzteres geſchah 
im Sommer des Jahres. 
Rubaga abreiſen, 


16. Februar v. J. 


Junker mußte von 
ohne die Abſendung dieſer 


„deren Beſchaffung 
Mwanga ihm Schwierigkeiten gemacht hatte, an 
Emin Bey überwachen 
Satz ſeines Briefes aus Mſalala: 
lich nicht bei den leeren Verſprechu 
klingt ſo, als ſei Junker ſelbſt von Zweifeln an der 
Ehrlichkeit Mwanga's nicht frei, in deſſen Beſeiti⸗ 
er das beſte Mittel ſieht, um auf dem beſten Wege, 
nämlich über Uganda, Emin B 
kommen, ihm den We 
Wahrlich, nicht übertrieben iſt es, wenn 
en 1 an 1 bi 

trang für Mwanga und jein 1 A 
u andarg! Unterſtützung Emin Bey's und Neu: 
beſetzung jener Provinzen!“ Ä 

Dr. Junker iſt nun vor kurzem in Zanzibar 
angekommen und befindet ſich gegenwärtig auf dem 
Er wird ohne Zweifel neue 
Aufklärungen über die Lage Emin Bey's geben. 
In England ſuchen die Afrtka⸗Reiſenden Felkin 

und Thomſon die öffentliche Meinung für eine 
Hilfsexpedition zu gewinnen, welcher indeſſen die 
rung, wie wir aus London hören, zunächſt 
keine lebhaftere Theilnahme zeigt. 
ſollte Führer derſelben werden. 
England ſich ſo kalt in Gordons noch viel ſchwie⸗ 
rigerer Lage verhalten hat, meint man wohl nicht 
mit Unrecht, es werde für den fremden Emin Bey 
es den Plan verfolge, die 
ere Nilgebiet ſelbſt in die 
and zu nehmen. Schweinfurth ſchlug in einem 
tiefe an Dr. Karl Peters vor, 
afrikaniſche Geſellſchaft 

and reichen und ſeine Provinzen 

8 fragt ſich, ob nicht die neue Abgrenzung der 
oſtafrikaniſchen Intereſſenſphären Deutſchlands und 
Englands dem letzteren die Früchte einer dera 
Löſung zuweiſen würde. 
öſterre ichen Congo⸗Expedition unter Dr. Oskar 
Lenz ur prünglich das Ziel geſetzt, bis 
Nil vorzudringen; aber ihr ſehr lang 
gang hat Angeſichts der Wirren am oberen Con 
2 . 95 ausgeſchloſſen, daß 
daſſelbe noch erreichen könne. 
Kürze es möglich ſei, der Entwicklung der Geſchicke 
des edlen Mannes, dem dieſe Zeilen gewidmet find, 
mit freudigem Vertrauen zu folgen. 8 


yes bleibt hoffent⸗ 
ngen des Königs“ 


Wege nach Kairo. 


ſich nur rühren, wenn 
errſchaft über das ob 


ft: 
Emin Bey die 


Bekanntlich war au 


offen wir, daß in 


Gibt Dir ein Quälgeiſt keine Ruh', 
Dann rufſt Du ihm die Erſte zu. 
Die Zweite, wenn auch räumlich klein, 
Kann oft von großen Folgen ſein. 
Das Ganze, ein Product der Zeit, 
Bemeiſtert jede Schwierigkeit. 
II. Schieb⸗Räthſel. 
Roman, Gelenk, Elle, Ida, Reſſel 
Bein, Kadi, Elegie, 
Aus obigen 11 Worten ſi 
der Buchſtaben 16 neue Worte zu bild 


III. Reim- Fall- dtathſe : * 
FJ dn ſuchſt mich ſtets im Unglück auf, 

T | | T| Ich trag' Dich fort im ſchnellen Lauf. 

ES I Wenn Du es bift, fo meid’ ich Dich. 


Daſſelbe immer bleibe ich. 

ft Du gerathen mit Bedacht, 
1 ei dieſes Dir zum Schluß gebracht. 

ur Ausfüllung für die leeren Felder dienen die Buch⸗ 
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inet für die Räthſelredaktion 
ie man es nehmen will. Haben die ſonſt ſo fleißigen 
in all ihren Scharſſinn erſchöpft, hat das Weihnachts und Neuſahrs⸗ 
feft die Körper« und Geiftesfräfte zu ſehr in Anſpruch genommen, wie mu 
es nur gekommen fein, daß nur zwei Löſungen eingeſandt 
beide zudem keineswegs alle Räthſel richtig gelöft zeigen? Es 
AVöſungeu eingegangen nur von Bisla Mefloc (4) und Ernft N 


r: 9. Röckner in Danzig. 
A. W. Kafemann in Danzig. 


